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Politiſche Neberſicht. 

; Breslau, 26. October. 

Ueber die Verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel herrſcht noch immer 
die größte Unklarheit. Geſtern veröffentlichte das Wolff'ſche Bureau eine 
Depeſche aus Sofia, wonach die ſerbiſchen Truppen am 24., Abends, die 
Grenze überſchritten hätten. Heute kommt wieder das obligate Dementi. 
Darnach ſind die Serben wohl dicht bis an die Grenze vorgerückt, haben 
dieſe aber nicht überſchritten. Daß man ſich neuerdings wieder auf ein 
kriegeriſches Vorgehen ſeitens der Serben gefaßt macht, wird von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gemeldet. So erhalten die „Times“ folgende Depeſche 
aus Niſch, 22. October: „Heute empfing die ganze Cavallerie den Befehl, 
ſich nach einer Grenzlocalität zu begeben, die näher zu bezeichnen mir 
nicht erlaubt iſt. Dieſer Befehl ſagt Alles. Sämmtliche Säbel ſind ge⸗ 
ſchliffen worden.“ Und der „N. Fr. Pr.“ wird unterm 24. October aus 
Belgrad gemeldet, die ſerbiſchen Truppen hätten ihre Cantonnements verlaſſen 
und ſeien an die bulgariſche Grenze marſchirt. — Seitdem alle Zeitungs⸗ 
Berichterſtatter das ſerbiſche Lager verlaſſen mußten, iſt man noch mehr 
als früher auf unbeglaubigte Gerüchte angewieſen. — Auch in Griechen⸗ 
land raſſelt man in augenfälliger Weiſe mit dem Säbel. Kurz, während 
vor wenigen Tagen die officiöſen Blätter allerorts verkündeten, der Friede 
ſei geſichert, iſt heute dieſe Zuverſicht wieder ſtark erſchüttert. Schlimm 
genug, daß es im Belieben der kleinen Balkanſtaaten ſteht, dem vereinigten 
Europa Trotz zu bieten. 

Die erſte offizielle Kundgebung über die Lage auf der Balkanhalbinſel 
erfolgte am Sonnabend in Wien beim Empfange der Delegationen durch 
den Kaiſer. In der Anſprache des Monarchen wird betont, daß die 
Mächte einig in der Abſicht ſind und in dem Streben, den Frieden zu 
ſichern. Die kaiſerliche Anſprache richtet auch eine ernſte Verwarnung an 
die Balkanſtaaten; es wird hervorgehoben, daß die Achtung vor den Ver⸗ 
trägen und die Aufrechterhaltung der aus dieſen hervorgehenden Rechte 
und Pflichten die Vorausſetzungen des Vertrauens geweſen ſeien, das 
Europa den Balkanländern entgegengebracht hat, indem es für dieſe die 
Bedingungen eines ſelbſtſtändigen politiſchen Staatslebens geſchaffen hat. 
Es geht hieraus hervor, daß im Falle der Nichterfüllung dieſer Voraus⸗ 
ſetzungen die Conſequenzen dieſer Eventualität zu ziehen wären. 

Der „Peſt. Ll.“, welcher bekanntlich der ungariſchen Regierung nahe 
ſteht, giebt folgenden Commentar zur kaiſerlichen Anſprache: 

Sie conſtatirt, daß unter den europäiſchen Mächten bezüglich des 
Strebens, den durch die Verträge gewährleiſteten Rechtszuſtand als die 
Grundlage des Friedens und der Ordnung aufrechtzuerhalten, volle Ein⸗ 
müthigkeit herrſche, daß die gemeinſame Regierung bemüht ſei, im Vereine 
mit den anderen Signatarmächten dieſe legale Ordnung wiederherzuſtellen, 
daß ſomit bezüglich des Endzieles die volle Uebereinſtimmung aller be⸗ 
theiligten Regierungen geſichert ſei. Es wird jedoch kaum unbemerkt 
bleiben, daß nur von der Herſtellung der legalen Ordnung, aber nirgends 
von der einfachen und unbedingten Wiederherſtellung des Status quo ante 
die Rede iſt. Eine legale Ordnung kann aber auch eine ſolche ſein, 
welche in dem einen oder dem anderen Punkte vom Berliner Vertrage 
abweicht, wenn nur dieſe Aenderungen unter Mitwirkung und Zu⸗ 
ſtimmung aller jener Factoren geſchaffen werden, welche an dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Berliner Vertrages mitgewirkt haben. Ob nun auch 
bezüglich einer etwaigen neueren Ordnung der Dinge, welche auf le⸗ 
galem Wege zu Stande kommen ſoll, und über die Art und Weiſe wie 
dieſelbe durchzuführen ſei, zwiſchen den Mächten ebenfalls bereits ein 
volles Einverſiändniß 


n 
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Wildes Blut.) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
Allmächtiger, ſeufzte Hanna erſchüttert, was Sie erſpäht haben, 


mögen Andere entdecken, und wir ſind verloren. 


Nein, Hanna, jetzt entdeckt es kein Anderer mehr. Als ich vor 
einigen Tagen mit Fräulein Blenfeld das Geſpenſterhaus wieder ein⸗ 
mal beſuchte, wandelte den raſtloſen Junker die Luſt an, die Keller⸗ 
räume abzuſpüren. Wir gingen um das Haus herum; vor dem 
Kellerhals eingetroffen, bemerkte ich ein friſches Tannenreis, welches 
augenſcheinlich Jemand dort verloren hatte. Es ſiel mir auf; trotz⸗ 
dem bat ich den Junker um die Schlüſſel. Mit denſelben ſtieg ich 
die Treppe hinunter, und noch nach dem richtigen ſuchend, gewahrte 
ich plötzlich ein anderes, aber kleineres Zweiglein, welches beim 
Schließen des einen Thürflügels zwiſchen dieſer und der Schwelle 
eingeklemmt worden war. Hatte das erſte bereits meinen Argwohn 
erregt, ſo überzeugte das zweite mich vollends, daß dort in jüngſter 
Zeit Jemand aus: und eingegangen war, und das konnte nur der 
auf ſo geheimnißvolle Art verſchwundene Wilm ſein, welcher bei 
Ausübung des Schleichhandels ſich genaue Kenntniß des Hauſes ver⸗ 
ſchaffte. Habe ich recht? 

Mein Gott, mein Gott, flüſterte Hanna, die Hände vor ſich 
ringend und die an ſie gerichtete Frage überhörend, wenn ein Anderer 
das entdeckte! Ich konnt's nicht ahnen, denn führte mein Weg mich 
dorthin, ſo geſchah's heimlich bei Nacht und Nebel. 

Antworten Sie mir vertrauensvoll, Hanna, habe ich recht? Doch 
faſſen Sie ſich, liebes Kind, was irgend noch hätte Verdacht erwecken 
können, habe ich unbemerkt beſeitigt. Ich verſuchte dieſen und jenen 
Schlüſſel, erklärte das Schloß für verroſtet und rieth, den Beſuch der 
dumpfigen Räume auf eine gelegenere Zeit zu verſchieben. 

Hanna ſeufzte tief auf, wie wohl geſchieht, wenn jemand einer 
ſchweren Gefahr entriſſen worden, dann antwortete ſie leiſe, doch all⸗ 
mählich ihren alten bewährten Muth zurückgewinnend: 

Ja, Herr Walkort, Ihnen geſtehe ich es ein: Ich war es, die den 
Wilm befreite. Ich allein. Kein anderer wußte darum. Nicht um 
die Welt hätte ich jemand getraut — 

i Sie — Sie allein vollführten eine Arbeit, die man jetzt einigen 
kühnen Männern zuſchreibt? fiel Walkort mit namenloſem Er⸗ 
ſtaunen ein. i 

Um ihn zu retten, hätte ich noch weit mehr geleiſtet, beſtätigte 
Hanna mit rührender Einfachheit, zwei Jahre gebrauchte ich, um alles 
vorzubereiten, dann konnte es mir nicht ſchwer werden. Und nach 
dem Ausbau ſchaffte ich ihn, weil ich vermuthete, daß in ſeinem 
Heimathsort und in deſſen Nachbarſchaſt man am wenigſten nach ihm 
ſuchen würde. Sie haben die Wahrheit errathen, da brauch' ich ſie 


Ihnen nicht erſt anzuvertrauen. Ich wäre überhaupt nicht zu Ihnen 


gekommen; aber der Wilm meinte, wenn's ohne Gefahr geſchehen 
) Nachdruck verboten. 


Sechsundſechszigſte 


erzielt worden ſei, das iſt aus der Anſprache nicht 


SERALE 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 
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zu entnehmen, und wenn die Nachrichten der jüngſten Tage 
heit entſprechen, ſind die Dinge auch in der That noch keineswegs ſo 
weit gediehen. Daß Rußland die einfache Wiederherſtellung des 
Status quo ante wünſcht, iſt bekannt und wohl auch begreiflich. Ruß⸗ 
land hat dabei nichts zu riskiren. Die Rückgängigmachung Alles deffen, 
was ſeit dem 19. September geſchehen iſt, kann bächſtens dem Batten⸗ 
berger feinen Fürſtenthron koſten und darüber wird man in Peters- 
burg ſchwerlich untröſtlich ſein. Allein daß die Union Bulgariens 
und Oſtrumeliens von Rußlands Seite ernſtlich und für alle Zeit 
aufgegeben ſei, daran glauben wir heute ebenſo wenig wie vor 
acht Tagen. Dieſe Frage wird ohne allen Zweifel binnen kürzeſter 
Zeit in einer anderen, dem Petersburger Cabinet mehr zuſagenden 
Form und von geſchickten ruſſiſchen Händen in geeigneter Weiſe vorbereitet, 
wieder aufs Tapet gelangen, und es wird auch dafür geſorgt werden, 
daß dann diejenigen Schwierigkeiten, welche ſich heute im Gefolge der 
Philippopeler Improviſation einſtellen, nicht mehr vorhanden feien. Man 
muß zugeſtehen, daß die ruſſiſche Diplomatie durch ihr Vorgehen einen 
neuen Beweis ihrer außerordentlichen Geſchicklichkeit geliefert hat, da 
keine Macht etwas dagegen einwenden kann, wenn man von ihr die An⸗ 
erkennung des Princips verlangt, daß ein Vertrag, welcher auch ihre 
Unterſchrift trägt, eingehalten werden müſſe, und da ſich ebenſo wenig 
irgend eine Macht finden wird, welche ihren Zweifeln in den Ernſt der 
ruſſiſchen Intentionen und ihrer Beſorgniſſe bezüglich der von uns ge⸗ 
kennzeichneten Hintergedanken offen Ausdruck zu geben in der Lage wäre. 

Wird nun in Oſtrumelien und Bulgarien wirklich der Status 
quo ante m ede dann müſſen ſelbſtverſtändlich auch die aus 
der Störung des Gleichgewichts auf der Balkan⸗Halbinſel geſtellten 
Forderungen Serbiens und Griechenlands entfallen. Wie man 
eine ſolche Wendung der Dinge namentlich in Serbien aufnehmen wird, 
darüber laſſen ſich bir nicht einmal Vermuthungen anſtellen. Ein aus 
gut unterrichteter Quelle ſtammendes Schreiben aus Niſch bereitet darauf 
por, daß die ſerbiſche Regierung bereit iſt, ſich in das Unvermeidliche zu 
fügen und die Wiederherſtellung des Status quo in Oſtrumelien als eine 
durch ſie herbeigeführte und auch ihr zugute kommende Errungenſchaft 
darzuſtellen. Was aber auch in Belgrad geſchehen und ſo empfindlich man 
auch dort von dem Scheitern jo mancher kühnen Hoffnung berührt fein möge, die 
Regierung der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie wird hierfür keine Berant- 
wortung treffen. Wenn wir recht unterrichtet find, hat es nicht an Verſuchen 
. geent, unſere Regierung zu einem ſehr energiſchen Ginfchreiten in 

erbien behufs Hintanhaltung einer militäriſchen Action zu veranlaſſen. 
Dieſe Zumuthungen haben kein Gehör gefunden, und wenn 
die Serben trotz der mit ſo vielem Geräuſch betriebenen Rüſtungen un⸗ 
thätig geblieben ſind und den günftigften Moment für eine energiſche 
Action verſäumt haben, fo ift das eben einzig und allein ihre Schuld. 
Daß Andere für ſie thun, was ſie ſelbſt unterlaſſen haben, konnte und 
kann vernünftigerweiſe nicht erwartet werden. Wenn Serbien gleich 
Oſtrumelien auf illegalem Wege vollendete Thatſachen geſchaffen hätte, 
ſo wären dieſelben allerdings von keiner der Signatarmächte des Ber⸗ 
liner Vertrages gebilligt worden, allein ſo viel hätte fih jedenfalls erz 
reichen laſſen, daß dieſes mit dem Vertrage collidirende Vorgehen Ser: 
biens von Seite Europas nicht ſtrenger beurtheilt worden wäre, als dies 
gegenüber dem Vorgehen des Fürſten Alexander der Fall war. Alle 
dieſe Vorausſetzungen entfallen jedoch, wenn in Oſtrumelien der Status 
quo ante wiederhergeſtellt wird, ehe ſolche Thatſachen von Seite Ser⸗ 
biens geſchaffen würden. Für die praktiſche Löſung der ſchwebenden 
Frage bietet ſomit die Anſprache des Kaiſers kaum irgend welche poſi⸗ 
tiven Anhaltspunkte und es hängt nun Alles davon ab, ob die Mächte 
fih nicht nur über das Princip der Unverletzbarkeit des Vertrages, 
ſondern auch über die Art und Weiſe, wie dieſes Princip in dem 
vorliegenden conereten Falle zur praktiſchen Geltung gebracht werden 
ſollte, zu einigen im Stande ſind. 

Noch ein Punkt in dieſer Anſprache dürfte namentlich hier zu Lande 
beſondere Beachtung finden. Derſelbe bezieht ſich auf die Kremſierer 
Entrevue und bezeichnet dieſelbe als ein werthvolles Zeichen der Fort- 
dauer des engen und auensvollen Verhältniſſes zwiſchen den 


könnte, möchte er Sie ſelber ſprechen. Er hat noch Abrechnung mit 
jemand zu halten, und da ſind Sie die beſte Mittelsperſon. 

Mich will er ſprechen? 

Sie befragten mich einſt um etwas, und das will er Ihnen ſelber 
beantworten. Er ſagte noch, nicht aus Feindſchaft gegen den Con⸗ 
troleur, denn jetzt, da er frei ſei, kenne er keine Feindſchaft mehr; 
aber dem Junker Florentin ſei's vielleicht von Vortheil, und dem zu⸗ 
liebe könne man nicht zu viel wagen. 

Gut, Hanna, ſo wollen wir nicht ſäumen, erklärte Walkort nun⸗ 
mehr eifrig, jede weitere Minute, welche wir hier verbringen, iſt ein 
Verluſt. Führen Sie mich. 

Folgen Sie mir, antwortete Hanng ruhig. 

Sie kehrte ſich ab und ſchlüpfte durch den Graben. Auf deſſen 
jenſeitigem Ufer blieb ſie ſtehen, bis Walkort ſich ihr zugeſellt hatte; 
dann drang ſie ſo eilig in das Gebüſch ein, daß dieſer ihr kaum zu 
folgen vermochte. Binnen kurzer Friſt erreichten ſie die Stelle, auf 
welcher Hanna ſowohl wie Lude heimlich in den Park einzudringen 
pflegten. Nach einigen Unterweiſungen verſchwand Hanna auf der 
anderen Seite der Mauer, wohin Walkort ihr alsbald nachfolgte, und 
ſchweigend begaben ſie ſich nach dem ſtillen Hauſe hinüber. Dort 
hielten ſie ſich bedachtſam auf dem keine Fährten annehmenden ge⸗ 
pflaſterten Wege, welcher dicht an dem Gemäuer hin um das Haus 
herumlief. Gleich hinter dem Balcon kamen ſie an einem vergitter⸗ 
ten Kellerfenſter vorüber. Hanna trat an daſſelbe heran und klopfte 
in einem beſtimmten Tact an die auf der Innenſeite der Vergitterung 
befindliche Lade, und ſchnellen Schrittes begab ſie ſich nach dem Keller⸗ 
hals auf dem Giebel herum. Ohne Säumen ſtieg ſie die Stufen 
hinab, und wiederum ertönte das rhythmiſche Pochen, mit welchem ihr 
Knöchel die Thürfüllung traf. Als Antwort folgte das Geräuſch, 
unter welchem eine in Ringen ſpielende eiſerne Stange enfernt 
wurde, worauf beide Thürflügel zugleich nach innen gezogen wurden. 

Walkort war neben Hanna hingetreten. Er ſah wohl, daß die 
Thür weit geöffnet wurde, dagegen vermochte er vor dem ſchwarzen 
Hintergrunde des Ganges nur nothdürftig die Geſtalt eines Mannes 
zu unterſcheiden, und daß Hanna demſelben die Hand reichte. 

Wilm, ſprach fie, hier bringe ich den Herrn. Hätten wir beide 
zehn Leben zu verlieren, wir könnten ſie in ſeine Hände legen. Offen⸗ 
bare ihm Alles über den Junker Florentin; ſprich auch über uns 
beide. Es könnte ſein, daß wir eines Freundes Rath bedürften, und 
ein guter Freund macht oft die Anſchläge von einem Dutzend Feinde 
zu nichte. Dann zu Walkort: Ich gehe jetzt. Es wird mich ohnehin 
Mühe koſten, unbemerkt in meine Kammer hinauf zu gelangen. Doch 
das verſchlägt nichts. Ich kenne Ausreden, die jeder gern glaubt. 
Schlimm genug, daß ich auf Lug und Trug bedacht ſein muß. aber 
die Freiheit iſt ſüß. Unſerer drei ſind hier zu viel. Mit Lebens⸗ 
mitteln biſt Du noch verſehen, Wilm? j 

Ich könnte noch eine und eine halbe Woche damit auskommen, 
antwortete der junge Mann gedämpft. 

Hoffentlich biſt Du ſo lange nicht mehr hier, Wilm, die ſchwarzen 
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Herrſchern der drei großen Nachbarreiche. Der bedeutſame Unterſchied 
welcher in früheren derartigen Enunciationen zwiſchen unſerem Ver⸗ 
hältniß zu Deutſchland und jenem zu Rußland gemacht wurde, iſt dies⸗ 
mal nicht mehr wahrzunehmen und das Verhältniß zu beiden Staaten. 
wird in ganz gleicher Weiſe als ein enges und vertrauensvolles bes 
zeichnet. Wir erinnern uns, daß ein ähnliches enges und vertrauens⸗ 
volles Verhältniß zwiſchen den drei Mächten auch vor dem letzten ruſ⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Kriege beſtanden habe und daß dieſes das Zuſtandekom⸗ 
men des Friedens von San Stefano nicht verhindert hat. Wir können. 
nur wünſchen, daß das Vertrauen, welches wir der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung entgegenbringen, diesmal die Probe beſſer beſtehen möge, als dies 
damals der Fall war. 


ſteckte Aufforderung an die Serben, auch ihrerſeits ein lait accompli zu 
ſchaffen, wie es die Bulgareu gethan und das Bedauern darüber, daß die 
Serben den günſtigen Moment für eine energiſche Action verſäumt hätten. 
Dies klingt faſt wie die Mahnung, noch in letzter Stunde das Verſäumte 
nachzuholen. i 

Das Zuſtandekommen der Konferenz gilt als geſichert. Auffallend 
bleibt es dabei, daß die italieniſchen Blätter noch immer die Frage erz 
örtern, welche „Compenſationen“ Italien für den Fall eintretender Vers 
änderungen auf der Balkanhalbinſel in Anſpruch zu nehmen hätte. Es 
ſieht dies ſo aus, als ob man in Italien noch immer an große Verwicke⸗ 
lungen glaubt. ; 


Deutſchland. 
O Berlin, 25. October. [Die Karolinenfrage und die 
deutſche und die ſpaniſche Socialdemokratie.] Die ſpaniſchen 
Socialiſten, und zwar das Localcomité in Madrid, hatten an Bebel 
und Liebknecht ein Schreiben gerichtet, in dem erklärt war, daß die 
ſocialiſtiſche Partei Spaniens fih den Manifeſtationen gegen Deutſch⸗ 
and, die bekanntlich damals in Madrid ſo ſehr im Schwange waren, 
nicht anſchließen könne. Die ſpaniſchen Socialiſten möchten jedoch 
wiſſen, wie die deutſchen ſocialdemokratiſchen Führer über dieſen 
Conflict dächten und welche Stellung dieſelben zu der Karolinenfrage 
einnähmen. Unterzeichnet war der ſpaniſche Brief: Es lebe die deutſche 
Arbeiterklaſſe! Für das Comité: Juan Gomez Crespo, Generals 
Secretär. Bebel hat darauf — Liebknecht fibt im Gefängniß — den 
ſpaniſchen Socialiſten durch einen Genoſſen eine längere Antwort zu⸗ 
kommen laſſen. In derſelben wird zunächſt die Freude darüber aus⸗ 
gedrückt, daß die ſpaniſchen Genoſſen Nichts mit denen gemein haben, 
die Spanien mit Gewalt zum Kriege drängen. Die Haltung der 
deutſchen ſocialiſtiſchen Partei bei derartigen Vorgängen ſei durchaus 
klar. Wie die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten offen im Reichstag 
erklärt hätten, ſei die Socialdemokratie unverſöhnliche Feindin aller 
Kriege und bekämpfe namentlich die Colonialkriege. Wenn ſolche 
auszubrechen drohten, müßten ſich die Socialiſten der betreffenden 
Nationen zu einem Proteſt vereinigen. Dies ſei auch diesmal ge⸗ 
ſchehen, während die ſpaniſchen Socialiſten den Chauvinismus in. 
Madrid bekämpft, hätten die deutſchen in der Preſſe diefe Colonial⸗ 
politik angegriffen. Und die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten hätten. 
es auch im Reichstage gethan, wenn dieſer zur Zeit zuſammen ge⸗ 
weſen wäre; denn in dieſer Frage gäbe es in der Partei nur eine 


Stimme. 


Nächte find vor der Thür, und der Haſpel weiß Beſcheid. Ich ſchrieb 
an ihn, und er hat geantwortet. Du frierſt nicht des Nachts? 

Wilm lachte geräuſchlos und ſprach aufmunternd: 

Kühl mag's hier ſein, aber eine Wohlthat iſt's im Vergleich mit 
der ſchwülen Gefängnißluft. Nein, Hanna, mich friert nicht. Will 
ich eine Bewegung machen, hindert mich nichts, hier in dem Gange 
auf: und abzulaufen. Auch mache ich Tags die Fenſterlade frei, da. 
dringt durch die Ritzen ein wenig Sonnenlicht zu mir herein. 

Gute Nacht denn, Wilm, fuhr Hanna fort, und ſie drückte dem 
jungen Manne die Hand, über uns wacht ein guter Herrgott! Hat 
er uns ſo weit geholfen, hilft er auch weiter! 

Gute Nacht, Hanna! Mag er Dich in ſeinen beſonderen Schutz 
nehmen, hieß es mit vor Innigkeit bebender Stimme zurück, und wie 
ein Schatten ſchwebte das Mädchen die Stufen hinauf und um die 
Seitenwand des Kellerhalſes herum. 

Da ſuche einer auf Gottes Welt ein Frauenzimmer, welches 
würdig wäre, der Hanna auch nur die Schuhbänder zu löſen, ſprach⸗ 
Wilm zu Walkort gewandt, die hat nämlich mehr Muth und Gottes⸗ 
furcht aufzuweiſen, als alle Menſchen im Dorfe zuſammengenommen. 
Doch treten Sie ein wenig näher, Herr, damit ich die Thür ſchließe. 
Dann, nachdem er Riegel und Haften voreinander gepaßt hatte, {hob 


er die beiden Thürflügel zu, worauf er ſie mittelſt der Eiſenſtange 


feſtſtützte. Man kann nie zu vorſichtig fein, bemerkte er, und Wal⸗ 
korts Arm ergreifend, zog er ihn mit ſich in die Finſterniß hinein, 
fibt man hinter verſchloſſenen Thüren, da fließen einem die Worte: 
freier von der Zunge. 
den Herrn führe, und doch erſcheint er mir, wie eine Sacriftei nad) 
der langen Gefangenſchaft. Da iſt nichts drinnen, was die Hanna. 


nicht mit ihren Händen betaſtet und geordnet hätte, und das iſt 


ebenſo gut, wie rechter Segen vom Himmel. 

Sie ſprechen nicht wie Jemand, der um die Zukunft ſehr beforgk 
ift, erwiderte Walfort, indem er an Wilms Seite in den alten Wein- 
keller eintrat, wo dieſer ſich ſofort damit beſchäftigte, Helligkeit zu er⸗ 


zeugen; unverzagte Worte höre ich gern; wiſſen möchte ich aber, ob 


Sie gute Ausſichten haben, von hier zu entkommen? 

Ich denke, die beſten, antwortete Wilm ſorglos; leider muß ich 
der Hanna alles allein überlaſſen, aber die it umſichtig, daß der Herr 
Controleur von ihr lernen könnte. Sie hörten's ja, binnen jetzt und 
zehn Tagen bin ich in Sicherheit. Die Hanna hat nämlich auf dem 


Waſſer ihre Freunde ſo gut wie ich; und die werden ſchon eine Nacht 


auswählen, in der nicht leicht Jemand auf dem Strande etwas ſucht. 


Eine rauhe Fahrt mag's werden; aber mir ſoll's Herz lachen, fühle 


ich wieder Bootsplanken unter den Füßen und ſchlägt mir der ſalzige 


Schaum ins Geſicht. Er lachte in ſich hinein, wie im Vorgefühl der 


erwähnten Fahrt, und fügte wohlgemuth hinzu: Am liebſten wär' ich 
aus dem Gefängniß gleich aufs Waſſer hinauf geſchlüpft, aber das 


ſollte uns ſchwer geworden ſein bei den vielen wachſamen Augen, und 


ohne die Hanng geh' ich nicht, und wär's mein Tod. 
Cortſetzung folgt.) 


Beſonders bemerkenswerth an dieſen Auseinanderſetzungen ift die ver⸗ 


Es iſt zwar ein elender Raum, wohin ich 


König der Capelle des Domcandidatenſtifts ein von dem Maler Dr. Pfann⸗ 


bereitgeſtellten Mittel zur Erfüllung der der Landeskirche obliegenden 


x 


[Bmeite ordentliche GeneraliynobeN Landeskirche ihrer 


Berlin, A. October. 
13. Sitzungstag. Präſes Graf Arnim eröffnet die Sitzung um 11%, Uhr. 
Vor der Tagesordnung theilt Syn. Dr. Kögel mit, daß Se. Majeſtät der 


ſchmidt gemaltes Altarbild zum Geſchenk gemacht hat, welches Se. Majeſtät 
am Montag, 26. d. M., zu beſichtigen beabſichtigt. Da Se. Majeſtät ge- 
nehmigt hat, daß aus dieſem Anlaß die Mitglieder der Generalſynode in 
der genannten Capelle ſich verſammeln, fo beabfichtigt der Präſident, am 
Montag gegen 11 Uhr, die Sitzung auf etwa zwei Stunden zu unterbrechen 
um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, ſich in der Capelle des Dom⸗ 
candidatenſtifts einzufinden. Die Geiſtlichen werden aus dieſem Anlaß den 
Talar anlegen. 5 3 i ; 

Erſter Gegenſtand der heutigen Tagesordnung iſt der Bericht der Fi- 
nanzeommiſſion über die Anträge der weſtfäliſchen und brandenburgiſchen 
Provinzialſynode reſp. der Kreisſynode Potsdam II., betr. die Dotation der 
evangeliſchen Landeskirche und der Pfarrer aus Staatsfonds. — Referent 
Landrath Keil⸗Siegen empfiehlt namens der Commiſſion folgende Beſchluß⸗ 
faſſung: „In Erwägung, daß die Allerhöchſte Cabinetsordre vom 30 ſten 
Oetober 1810 und die zur Ausführung derſelben erlaſſenen Allerhöchſten 
Ordres vom 27. Mai 1816, 28. Februar und 28. März 1845, ſowie Löten 
Januar 1847 eine reichliche Dotirung der evangeliſchen Landeskirche ver⸗ 
heißen haben, dieſe Verheißung aber bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen 
iſt; in Erwägung, daß die in dem jedesmaligen Staatshaushaltsetat 


Pflichten nicht genügen; in Erwägung, daß insbeſondere der Mangel an 
Staatsfonds für Kirchenbauzwecke, die völlige Unzulänglichkeit der aus 
Staatsfonds gewährten Mittel zur Entſchädigung reſp. Remunerirung der 
Superintendenten und zur Schadloshaltung der Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
beamten für die ihnen durch die Civilſtands⸗Geſetzgebung fortdauernden 
Stolgebühren⸗Ausfälle, die Unzulänglichkeit und Unſicherheit der zur Auf⸗ 
beſſerung der Pfarrbeſoldungen bewilligten Staatszuſchüſſe, ſowie der 
Mangel einer geordneten Vicariatseinrichtung ſchwere Uebelſtände mit ſich 
bringen, deren Beſeitigung ohne Schädigung der Intereſſen der evange⸗ 
liſchen Landeskirche nicht länger aufgeſchoben werden kann, 1) an den 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrakh das Erſuchen zu richten, auf endliche Gez 
währung einer reichlichen, den Verheißungen des Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 30. October 1810 entſprechenden Dotation der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche bei der Königl. Staatsregierung hinzuwirken und, ſo lange die Ver⸗ 
heißung nicht erfüllt iſt, unter Betonung des Rechtsanſpruchs namentlich 
die Bewilligung ausreichender Staatsmittel zur Befriedigung der kirch⸗ 
lichen Baubedürfniſſe, zur Entſchädigung reſp. Remuneration der Super⸗ 
intendenten, zum Zwecke eines geordneten Vicariats, zur Verbeſſerung und 
Sicherung des Einkommens der Geiſtlichen und Kirchendiener und zur 
Entſchädigung der Geiſtlichen für die Stolgebühren⸗Ausfälle herbeizu⸗ 
führen; 2) die Anträge der weſtfäliſchen und brandenburgiſchen Provin⸗ 
e reſp. der Kreisſynode Potsdam II. hierdurch als erledigt an⸗ 
uſehen. 5 
ö In der Discuſſion führt Syn. v. Wedell aus, daß in der Cabinetsordre 
vom 30. October 1810 Verheißungen auf reichliche Dotirung der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche im rechtlichen Sinne nicht vorhanden ſeien, und 
empfiehlt daher, den Hinweis auf die rechtlichen Anſprüche aus jener Ca⸗ 
binetsordre aus dem Antrage fortzulaſſen. — Präſident Dr. Hermes ver⸗ 
tritt Namens des Evangeliſchen Oberkirchenraths denſelben Standpunkt, 
während Syn. v. Kleitz⸗Retzow den Wortlaut des Commiſſionsantrages 
aufrecht erhalten wiſſen will, da die evangeliſche Kirche wohl das Recht 
habe, auf die Vorausſetzungen hinzuweiſen, unter welchen der Staat in 
der Zeit der Noth die Kicchengüter eingezogen hat, und zu betonen, daß 
es eine Ehrenſchuld des Staates ift, der Kirche und ihren Bedürfniſſen 
gerecht zu werden. ee A, 

Auf Antrag der Syn. v. Benda und v. Wedell wird ſchließlich in Al. 1 
der Erwägungen der Wortlaut dahin abgeändert, daß geſagt wird „In 
Erwägung, daß die pp. Cabinetsordre „die Gewährung reichlicher Staats 
mittel für die Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirche verheißen hat l 
Ferner wird in dem Hauptantrag ad 1) nur auf die Verheißungen des 
Erlaſſes vom 30. October 1810 „hingewieſen“ und die Worte fo lange 
die Verheißung nicht erfüllt iſt, unter Betonung des Rechtsanſpruchs“ ge⸗ 
ſtrichen. 

Es folgt der Bericht der Petitions⸗Commiſſion über die Petitionen 
1) Der Kreisſynode Greifenberg, betr. die Errichtung von Pfarrämtern in 
den außereuropäiſchen deutſchen Colonien, 2) Der Kreisſynode Potsdam I., 
betr. die Miſſionspflicht der deutſchen evangeliſchen Kirche in den neu erz 
ſchloſſenen Ländern. — Der Paſtor Knak (Berlin) als Referent beantragt, 
bezüglich der erſten Petition Uebergang zur Tagesordnung in dem Ver⸗ 
trauen, daß der Ev. Oberkirchenrath ſeinen Einfluß zur rechten Zeit zur 
Errichtung von Pfarrämtern in den außereuropäiſchen deutſchen Colonien 
geltend machen werde; bezüglich der zweiten Petition beantragt der Refe⸗ 
rent: „Die Generalſynode wolle Folgendes beſchließen: 1) Dieſelbe ſpricht 
die Erwartung aus, daß Angeſichts der Entfaltung der deutſchen Colonial⸗ 

beſtrebungen, in gegenwärtiger Zeit 
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Kleine Chronik. 
Breslan, 26. October. 


T Ueber die Premiere des „Zigeunerbaron“, welche am Sonn- 
abend in Wien ſtattfand, wird uns von dort berichtet: Bei der Premiere 
einer Operette von Johann Strauß wird man zwiſchen dem äußeren und 
wirklichen Erfolge allemal vorſichtig zu unterſcheiden haben; denn die 
Popularität des Componiſten iſt verdientermaßen eine ſo befeſtigte, die Be⸗ 
liebtheit der mitwirkenden Künſtler, mit Girardi an der Spitze, eine jo 
intenſive, die Empfänglichkeit des Publikums für die beſcheidenſte muſikaliſche 
Gabe eine ſo große, daß ſelbſt ein factiſcher Mißerfolg hier unter ent⸗ 
huſiaſtiſchen Freudenbezeugungen zur Welt käme. Johann Strauß war 
perſönlich am Dirigentenpult erſchienen, und die ſchallende Begrüßung, die 
ihm zu Theil wurde, zeigte im Voraus die SEE des Hauſes an. 
Das Libretto, nach einem Roman Jokai's von J. Schnitzer appretirt, 
gehört zu der Gattung jener feriöferen Stoffe, die feit dem großen Erfolge 
des „Bettelſtudenten“ bei unſeren Componiſten ſo beliebt geworden ſind. 
Daſſelbe behandelt, um es kurz zu ſagen, die Schickſale eines Zigeuners, 
der im erſten Act bei ſeiner Werbung um eine junge Dame einen Korb 
bekommt, weil er nicht mindeſtens ein Baron iſt, und der ſich aus Zorn 
über dieſen Mißerfolg in ein Zigeunermädchen verliebt, und als Häuptling 
eines Zigeunerſtamms fih zum „Zigeunerbaron“ ausrufen läßt. Im 
zweiten Act findet der Held einen Schatz. Da ſich jedoch herausſtellt, daß 
Seine zigeuneriſche Liebſte von fürſtlicher Abkunft ift, opfert er in einer 
Anwandlung von bürgerlicher Demuth beide Schätze auf dem Altar des 
zufällig arg bedrängten Vaterlandes, und zieht in den ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
krieg. Der dritte Act behandelt das Motiv der glücklichen Heimkehr und 
der Wiedervereinigung der beiden Liebenden. Die beiden erſten Acte des 
Librettos ſind bis auf einige Längen unterhaltend und ſpannend. Jokai's Gold 
erſcheint nicht ohne Geſchick ausgemünzt. Der dritte Act ift echter, unverfälſchter 
J. Schnitzer, ein Fettfleck auf einem Hermelinmantel. Die Muſik zeigt den 
Componiſten am Ziele feiner vieljährigen Wünſche und Beſtrebungen: im 
Schoße der lyriſchen Oper. Die Tanzmuſik tritt vor den fein ausgearbeiteten 
Liedern und Enſemblenummern beſcheiden in den Hintergrund und an den 
Stellen, wo ſie vor den Augen ihres Meiſters und Jüngers Gnade findet, 
muß ſie ſich oft auf ihre alte wieneriſche Friſche beſinnen. Immerhin 
ſteckt in der neuen lyriſchen Oper eine Fülle 1 einſchmeichelnder 
Melodien, deren Reize das frohgelaunte Bremiere-Bublitum unwiderſtehlich 
mit ſich fortriſſen. Es liegt auf der Hand, daß der ungariſche Stoff den 
Meiſter vielfach auf das Gebiet der Cſardas⸗Muſik hinüberlockte. Das 
Rieſen⸗Finale des erſten Actes wird faſt ganz vom Rhythmus dieſer 
magyariſchen Tanzweiſe beherrſcht und es will etwas bedeuten, daß daſſelbe 
kunſtvoll durchſchlagen konnte, wiewohl das Publikum von ungariſcher 
Muſik jetzt nahezu geſättigt iſt. Faſt alle Nummern mußten wiederholt 
werden. Die Perle der Partitur ift ein Duett im zweiten Act, in welchem 
der Zigeunerbaron und ſeine Geliebte über die unceremonielle Art ihrer 
Hochzeitsfeier Auskunft ertheilen. Die Darſtellung war eine muſterhafte 
und die Frage liegt deßhalb nicht allzufern, ob man anderwärts in der 
Lage ſein werde, den großen Anforderungen, welchen die Partitur an die 


Mitwirkenden ſtellt, ſo leicht zu entſprechen. Herr Streitmann, der 


pte Tenoriſt, ſowie Fräulein Collin, die aus Deutſchland her⸗ 
Abergeholte Künſtlerin, befeſtigten mit ihren prächtigen Stimmen den Sieg, den 
Johann Strauß heut zu verzeichnen hat, und Herr Girardi ſchmiedete 
aus den unſcheinbarſten Worten feiner Rolle die wirkungsvollſten humoriſtiſchen 
Pointen. Inwieweit dieſer große Erfolg von dem Urtheile ruhigere Abende 
retificirt werden wird, dürfte fih erft. ſpäter ergeben. Es iſt unbeſtreitbar: 
Johann Strauß iſt im a en fen mit Glück eine Stufe in die Höhe 

eſtiegen, aber es wird abzuwarten ſein, ob es ihm gelingen wird, das 

ublifum, das bisher gewohnt war, ihm mit den Füßen zuzuhören, nadz- 
Haltig mit fih hinaufzuziehen. 


That, mit Gebet und 
Heile in Chrifto den innerhalb der neuen ! 
Heiden verkündigt werde; 2) dieſelbe richtet an die Berliner Goßner'ſche 
und Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft die Bitte, ihre Miſſionsarbeiten, wenn 
irgend möglich, auf die deutſchen Colonialgebiete auszudehnen; 3) ſie er⸗ 


treten zu wollen, daß in den unter den Schutz des Deutſchen Reiches ge⸗ 


alle lebendigen Glieder der evangeliſchen 
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heiligen Pflicht eingedenk fein werden, mit Rath und 
aben dazu beizutragen, daß das Evangelium vom 

deut chen Colonien lebenden 


ſucht den Ev. Oberkirchenrath, bei der deutſchen Reichsregierung dafür ein⸗ 


ſtellten überſeeiſchen Gebieten alle evangeliſchen Miſſtonsunternehmungen, in⸗ 
ſonderheit die von deutſchen Miſſionsgeſellſchaften ausgehenden, geſchützt 
und thunlichſt gefördert werden.“ — Nach kurzer Debatte, in welcher die 
Syn. Wangemann und Stöcker dieſe Anträge empfehlen, werden die⸗ 
ſelben angenommen, am Schluſſe der Nr. 3 aber auf Antrag des Syn. 
Meinhold Ninzugefügt, daß die Einführung des Branntweins 
in die deutſchen Colonien ganz und gar verboten werden möge. 

Ein Antrag der brandenburgiſchen Provinzialſynode, betreff, die Inan⸗ 
ſpruchnahme der Verwaltung der Kirchencollecte für hilfsbedürftige Studi⸗ 
rende der evangeliſchen Theologie für die Kirchenbehörde wird nach einer 
Empfehlung des Referenten Prof. Dr. Cremer nach kurzer Discuffion 
angenommen. : 

Es folgt ein Antrag der Syn. v. Levetzow und Genoſſen, betr. die 
regelmäßige Mitwirkung der durch die Provinzialſynodalvorſtände erweiter⸗ 
ten Conſiſtorien bei Neubeſetzungen erledigter Superintendenturen und bei 
Beſetzung von Pfarrämtern, mit denen ein Ephoralamt organiſch verbunden 
ift oder verbunden werden folte. In dieſer Beziehung hat fih der Ev. O.⸗K.⸗R. 
gegenüber einem ganz analogen Antrage der erſten ordentlichen Generalſynode 
ablehnend verhalten, der Antragſteller Syn. v. Levetzow weiſt aber Darauf hin, 
daß durch die Dienſtinſtruction für die Conſiſtorien vom 23. October 1817 
und die Cabinetsordre vom 31. December 1825 den Conſiſtorien in Aus⸗ 
übung der ihnen zuſtehenden Conſiſtorialrechte der Vorſchlag der in der 
Provinz anzuſtellenden Superintendenten geſetzlich übertragen worden iſt, 
und daß nach § 68 Nr. 6 der Synodalordnung bei dieſen Vorſchlägen die 
Mitwirkung des Provinzialſynodal⸗Vorſtandes eintreten muß. Es wird 
deshalb beantragt: „an den Ev. O.⸗K.⸗R. das Erſuchen zu richten, die ge- 
ſetzliche Competenz der Conſiſtorien und die verfaſſungsmäßige Befugniß 
der Provinzial⸗Synodalvorſtände in allen Fällen zu wahren.“ — Für den 
Antrag, der neuerdings wiederum vom Präſidenten des Ev. O.⸗K.⸗R. Dr. 
Hermes bekämpft wird, ſpricht ſich Syn. v. Kleiſt⸗Retzow aus. Die 
Synode beſchließt auf Antrag des Syn. Dr. Schultze (Magdeburg) mit 
Rückſicht darauf, daß bei Beſetzung der Superintendenturenſder Ev. O. K.⸗R. 
19 9 vorzugehen pflegt, über den Antrag zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Den Schluß der Tagesordnung bildet der Antrag der Syn. Eichler 
u. Gen. betr. die Irrlehre. Ein bezüglicher Antrag der erſten General⸗ 
Synode bezweckte eine Zuſage für die Geſchäftshandhabung des Ev. O. 
K. R. und eine Anweiſung für das Verfahren der Conſiſtorien in der 
Richtung, daß Einwendungen gegen zu wählende Geiſtliche nicht allein 
durch Handlungen in unmittelbarer Ausübung des Amtes, ſondern auch 
durch außeramtliche Erklärungen oder Publicationen begründet werden 
können. Daraufhin iſt ein ablehnender Beſcheid des Ev. O. K. R. er⸗ 
gangen, in welchem als rechtliche Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß 
durch außeramtliche Erklärungen und Publicationen an fih der Thatbeſtand 
der Irrlehre gegen einen Geiſtlichen nicht zu begründen iſt. „Welche dis⸗ 
ciplinariſche Folgen aus Vorkommniſſen der Art herzuleiten find und 
welchergeſtalt die zweifellos nothwendige ſittliche Einheit zwiſchen dem amt⸗ 
lichen und außeramtlichen Vergehen eines Geiſtlichen zu wahren iſt, wird 
danach, wie bisher, der Erwägung des einzelnen Falles anheimfallen, und 
es wird hiervon auch die Entſcheidung darüber abhängen, ob in ſolchem 
Falle die Zuziehung ſynodaler Organe bei der Aburtheilung geſetzlich noth⸗ 
wendig oder als angemeſſen herbeizuführen iſt.“ — Der Antrag Eichler 
nimmt nun Bezug auf dieſes Schreiben des Ev. O. K. R. und beantragt, 
Synode wolle beſchließen: 

1) Synode kann auch jetzt im Hinblick auf die kirchengeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften und zur Wahrung der weſentlichen Grundlagen der evangeliſchen 
Landeskirche, wie ſie in ihren Bekenntniſſen gegeben ſind, den in dem Be⸗ 
ſchluſſe der erſten ordentlichen Generalſynode als feſtſtehend anerkannten 
Grundſatz nur aufrecht erhalten: daß die Einwendungen der Gemeinde- 
glieder gegen die Lehre des zu einem geiſtlichen Amte Deſignirten, und 
ebenſo die Anſchuldigungen gegen einen Geiſtlichen wegen Irrlehre im 
Disciplinarverfahren nicht allein durch Handlungen in unmittelbarer Aus⸗ 
übung des Amtes, ſondern auch durch außeramtliche Erklärungen oder 
Publikationen begründet werden können. 2) Generalſynode erſucht den 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath: bei allen derartigen Beſchlüſſen und Ent⸗ 
ſcheidungen nicht nur ſelbſt die Zuziehung des General⸗Synodalvorſtandes 
zu genehmigen, ſondern auch die Conſiſtorien zur Zuziehung der Proz 
vinzial⸗Synodal⸗Vorſtände zu veranlaſſen. 


Ober⸗Kirchenraths vor der erſten ordentlichen 


Ein Bigamie - Procek. Im Londoner Central-Criminalgerichts⸗ 
hofe ſpielte ſich in dieſer Woche ein Bigamie-Proceß ab, der in mancher 
Beziehung einzig in ſeiner Art daſtehen dürfte. Ein Mann, Namens 
James Malcolm, der im Central-Fleiſchmarkt bei einem Fleiſchhändler als 
Caſſirer angeſtellt iſt, war angeklagt, ſich am 4. April d. J. in Brighton 
unter dem Namen Capitän Macdonald mit einer Miß Daſh verheirathet 
zu haben, obſchon er in London bereits eine Frau hatte und ſomit Bigamie 
begangen habe. Malcolm leugnete aufs Entſchiedenſte ab, Capitän 
Macdonald zu fein oder Miß Daſh je geheirathet zu haben. Letztere da⸗ 
gegen identifieirte ihn aufs Beſtimmteſte als den Mann, der fte in Brighton 
ie en habe und ihre Mutter, ſowie die Trauzeugen, der Geiſtliche, der 
ie Trauung vollzogen hatte, die Hochzeitsgäſte, die Kutſcher, welche das 
Paar nach Lewis und Worthing gefahren hatten, als auch andere Perz 
ſonen, welche es wiederholt grommen ſahen, identifieirten Malcolm eben⸗ 
falls als Capitän Macdonald, wogegen jener hinwider durch Zeugen nach⸗ 
wies, daß er wenigſtens an einigen der Tage, wo er in Brighton geweſen 
ſein ſollte, in London war, während ſeines Aufenthaltes in Brighton aber 
in einem anderen Hotel als Macdonald logirt habe und daher mit dieſem 
gar nicht identiſch ſein könne. Die Thatſachen, welche feſtgeſtellt wurden 
und im Weſentlichen unbeſtritten blieben, ſind folgende: Am 29. März er. 
traf die Klägerin, Miß Emma Daſh in Brighton, wo ſie mit ihrer 
Mutter wohnte, einen Herrn, der fiH ihr als Capitän Maedo⸗ 
nald vorſtellte und ſie ſchon früher auf einem Balle getroffen 
haben wollte, weſſen ſie ſich jedoch nicht erinnerte, weswegen 
ihre Mutter, die bei ihr war, ihn fragte, ob er ſich nicht viel⸗ 
leicht irre, was er jedoch verneinte. Der Capitän bat die Mutter um die 
Erlaubniß, ihre Tochter beſuchen zu dürfen, erhielt jedoch eine abſchlägige 
Antwort; nicht glücklicher gings ihm, als er eine Spazierfahrt vorſchlug, 
ſchließlich erhielt er jedoch die Erlaubniß, Nachmittags mit ihr nach Lewes 
gu fahren, wo fie zuſammen in einem Hotel dinirten. Am 31. März traf 

as Pärchen abermals zuſammen und fuhr nach Worthing, wo wieder in 
einem Hotel dinirt wurde und wo der Capitän der jungen Dame einen 
förmlichen Heirathsantrag gemacht und in ihren Augen auch Gnade ge⸗ 
funden zu haben ſcheint, denn er begleitete ſie nach Hauſe und bat ihre 
Mutter um die Hand ihrer ſchönen Tochter, die ihm denn auch mit dem 
Bemerken gewährt wurde, daß er am folgenden Sonnabend die Heiraths⸗ 


Licenz mitbringen ſolle. Freitag kehrte er nach London zurück, traf aber d 


ſchon am folgenden Tage mit der Heiraths⸗Licenz wieder in Brighton ein, 
wo er feiner Braut den Trauring anpaßte. Anfangs ſollte die Trauung 
am 3. April ſtattfinden, da aber an dieſem Tage Charfreitag war, fo wurde 


fie auf den folgenden Tag verſchoben, wo fie in Gegenwart der Mutter | E 


und vier Trauzeugen in der St. Jameskirche vollzogen wurde. Nach der 
Trauung fand im Clarendon⸗Hotel das Hochzeitsmähl ſtatt, nach deſſen 
Beendigung das Pärchen fih nach Chicheſter begab, woſelbſt er im „Dolphin 
Hotel“ die Flitterwochen oder vielmehr -Tage verlebte, denn die Herrlichkeit 
dauerte nur bis zum folgenden Dinstage, den 7. April, an welchem Tage 
das Pärchen nach Brighton zurückkehrte, von wo aus der Ehemann ſich nach 
London begab, mit dem Verſprechen. am folgenden Tage zurückzukehren. 
Statt deſſen erhielt die junge Frau von ihm jedoch am Mittwoch ein 
Telegramm, daß er Abends in Brighton eintreffen werde, was aber nicht 
geſchah. Seit dem Tage ſeiner Abreiſe ſah ſie ihn nicht, bis er zufällig 
am 8. Juli von einem der Trauzeugen in London geſehen wurde, der ihn 
ſofort als Capt. Macdonald begrüßte. Dieſer behauptete jedoch, ihn gar 
nicht zu kennen, obſchon er auch von Miß Daſh als ihr Mann erkannt 
wurde. Während der kurzen Zeit ihres Zuſammenſeins hatte er ſich als 
Capitän des Schiffes Kakoura“ ausgegeben, und ein Schiff dieſes Namens 
war auch im Juni d. J. von einem engliſchen Bat in Gee gegangen; 
der Capitän deſſelben hieß aber nicht Macdonald, ſondern Grutchett. Das 
Civilſtandsregiſter, ſowie auch der Trauſchein waren „Macdonald“ unter⸗ 
eichnet, und die Handſchrift ſtimmte nach dem Urtheil der Sachverſtän⸗ 
igen mit dem Worte „darling“ überein, welches der liebetrunkene junge 
Ehemann im Hotel auf ein Skückchen Papier gekritzelt hatte, und welches 


— 


1879 und in dem Schreiben vom 25. Juni 1880 enthaltenen Erklärungen 
des Kirchenregiments, ſowie in Erwägung, daß durch das bene 
betreffend die Dienſtvergehen der Kirchenbeamten, auch nach Seiten der 
Verletzung der amtlichen Pflichten durch Irrlehre die erforderlichen Cautelen 
zum Schutze der kirchlichen Lehre getroffen ſind.“ 

Syn. Prof. Pr. Riehm (Halle a. S.) erklärt ſich gegen beide Theile 
des Antrages Eichler. Er beſtreitet, daß man amtliche und außeramtliche 
Thätigkeit der Geiſtlichen mit demſelben Maße meſſen dürfe. Wer die 
Kritik auf die Kanzel tragen wollte, würde damit zeigen, daß er nicht 
weiß, wozu die Kanzel da iſt. Dagegen kann man vor einem beſtimmten 
Kreiſe von Zuhörern in einem außeramtlichen Vortrage auch um poſitiver 
Zwecke willen veranlaßt werden, auf manche, auch doͤgmatiſche Bedenken, 
kritiſch einzugehen. Ein ſolcher Unterſchied ſei nicht Doppelzüngigkeit oder 
doppelte Buchführung. Man ſollte ſich doch hüten, nicht durch Einſchüchte⸗ 
rung den Eifer der theologiſchen wiſſenſchaftlichen Studien zu lähmen. 
Darin läge eine große Gefahr für die wiſſenſchaftliche Bildung und damit 
auch für die Wahrhaftigkeit der Geiſtlichen, und die Gefahr, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit bei den gebildeten Zeitgenoſſen nicht mehr das Vertrauen behielte, 
deſſen ſie bedarf. — Der Antrag Eichler wird hierauf angenommen. 

[Der Verkauf von Knackwürſten aus 1 E welcher 
in Berlin in den letzten Jahren in umfangreicher Weiſe betrieben wird, 
führte den Rind» und Pferdeſchlächter Wilhelm Carſtens und den Deli⸗ 
cateßwaarenhändler Kufz vor die Schranken der 87. Abtheilung des. 
Schöffengerichts. Die gegen fie erhobene Anklage lautet gegen Erſteren 
auf Anfertigung verfälſchter Nahrungsmittel, gegen Beide auf 
Verkauf verfälſchter Nahrungsmittel unter Verſchweigung dieſer Thatſache. 
Carſtens hat im September v. J. ſein Gewerbe als Pferdeſchlächter an⸗ 
gemeldet und verfertigt ſeit dieſer Zeit unter Anderem Knackwürſte, welche: 
er an Berliner Gaſtwirthe, 32 Stück für 3 Mark, verkaufte. Gaftwirth, 
Guſtav Schulz, Schankwirth Scherff und Kaufm. Goltfr. Rüſſow, welche diefe 
Wurſt von Carſtens bezogen haben, bekundeten, daß ihnen derſelbe von 
der Verwendung von Pferdefleiſch zu den Würſten keine Mittheilung ge⸗ 
macht habe; der zweite Angeklagte bezog von dem Roßſchlächter Kreutziger 
ebenſolche Würſte und lieferte fie feinen Kunden zu gleichem Preiſe. 
Während die meiſten derſelben von der Beſchaffenheik der Würſte unter⸗ 
richtet geweſen ſind, bekundet der Gaſtwirth Röhr, daß er von deren Be⸗ 
ſtandtheilen keine Ahnung gehabt. Die Sachverſtändigen bekundeten, daß 
die Abnehmer ſchon aus dem geringen Preiſe auf die Art der Wurft: 
hätten ſchließen müſſen. Der Staatsanwalt beantragte gegen Carſtens 
150 M., gegen Kufz 100 M.; der Gerichtshof erkannte aber auf Frei⸗ 
ſprechung beider Angeklagten, da ihnen eine Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen nicht habe nachgewieſen werden können. 


Schweiz. 
[Ueber das Unglück auf der ac ebend a in] entnehmen 
wir dem „Boten der Urſchweizel noch nachſtehende Mittheilungen: Der 
diesjährige Verkehr der Arther⸗Rigibahn war ein ſehr erfreulicher und es 
ſollte am 20, d. Mta. der letzte den Jahres die Angeſtellten der 
Bahn und ihre Mobilien nach Arth führen. Und dieſer letzte Zug wurde 
vom Verhängniß ereilt und zerſtörte in wenigen Minuten die Früchte eines. 
ganzen Jahres, — ſpottete noch am Schluſſe der Saiſon, im letzten Mo⸗ 
mente, faſt am Fuße des Berges, aller Vorſicht, die ſtets zur Anwendung 
kam. Herr Director Wendelſtein hatte telegraphirt, daß der letzte Zu 

abfahren fole, und eine fröhliche Geſellſchaft von vierzen Perſonen verließ 
die ſchneebedeckten Höhen des Rigi im Zuge der Arth⸗Rigibahn, welche 
einen Perſonen- und einen Güter⸗-Waggon nach Goldau führen folte. Es 
war etwa um 3 Uhr, als über dem Kräbel⸗Tunnel ein „Klaps“ an der 
Locomotive ertönte und der Zug plötzlich mit ſtets ſteigender Geſchwindig⸗ 
keit thalabwärts ſtürzte. Der Maſchinenführer Schmidig und der Heizer 
Eberhardt verſuchten umſonſt die Locomotive zu bremſen, ihre Anſtren⸗ 
gung war erfolglos. Zu allem Unglück nützte aber auch das Bremſen des 
Perſonenwagens nichts, da derſelbe an die Locomotive vorſchriftswidrig, 
angekoppelt geweſen ſein muß. Mit blitzartiger Geſchwindigkeit raſte der 
Zug abwärts, er rauſchte wie das Brauſen des Sturmes .... Leute, die 
das gräßliche Schauspiel mitanſahen, ſagten, daß der Zug in wenigen. 
Secunden von der Kräbelhöhe abwärtsz ſtürzte, bis er unter dem 
Kräbelhauſe von den Schienen geworfen wurde ... Unter dem Kräbel⸗ 
hauſe liegt der ſogenannte Farrenplatz, ein wunderſchön gelegenes 
grünes Plätzchen, von welchem aus man die herrliche Ausſicht auf 
den Lowerzer- und Zuger⸗See genießt. Hier ift die Stelle, wo die Kata⸗ 
ſtrophe erfolgte, — glücklicher Weiſe hier; weiter oben an der Kräbelwand 
| wäre wahrlich Niemand im Zuge mit dem Leben davongekommen. Nach⸗ 
dem die mittlere Schiene für das Zahnrad an mehreren Stellen zerſchnitten 
und die anderen Schienen gekrümmt worden, wurden an dieſer Stelle 
Locomotive und Wagen von den Schienen in das Feld hinausgeworfen. 
Alls alles Bremſen der Locomptive erfolglos blieb, weil wahrſcheinlich die 
Ache gebrochen war, auf welche die Bremsvorrichtung hätte wirken folen, 
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wir bleiben!“ 
das einzige Schriftſtück war, das die junge Frau überhaupt von ihrem 
Manne beſaß. Daß Miß Daſh in Brighton von einem Manne geheirathet' 
worden war, der ſich Capt. Macdonald nannte, ſteht demnach feſt; daß aber 
Malcolm dieſer Mann ſei, wurde von dieſem aufs Entſchiedenſte beſtritten, 
von Miß Daſh aber ebenſo entſchieden behauptet, fo daß es fih bei dem 
ganzen Proceß um eine Identitätsfrage handelte. Von der Klägerin wurde: 
er namentlich an einer Narbe an der Stirn und an einem fehlenden 
Zahne erkannt, der dem Capt. Macdonald in Brighton ausgezogen worden 
war. Malcolm hatte eine ſolche Narbe; ein fehlte ihm auch ein Zahn; 
er wies aber nach, daß ihm dieſer Zahn am 10. Juli d. J. durch den 
Zahnarzt Brown in Islington ausgezogen worden ſei, er ihm im April 
aber noch nicht gefehlt habe. Miß Daſh wollte ihn zuerſt am 29. und 
dann wieder am 31. März in Brighton getroffen haben; Malcolm 
wies durch ſeinen Brotherrn, durch mehrere Freunde und durch ſeine zwei 
Schweſtern nach, daß er zu jener Zeit in London war und ſich erſt am 
Charfreitag, alſo am 3. April, nach Brighton begeben hatte; auch war er 
am Abend des 31. März bei einem Brande bei dem Juwelier Flint in. 
Clerkenwell Road geweſen und hatte dort löſchen helfen; er konnte alfo: 
nicht wohl zur ſelben Zeit in Brighton geweſen fein. Daß er von Freitag. 
bis Montag Abend in Brighton geweſen, gab er zu; dagegen hatte er 
nachweislich im Victorig⸗Hokel, Me Donald aber im Clarendon⸗Hotel 
logirt, wo allerdings auch er zufällig zur Zeit des Hochzeitsmahls ſich be⸗ 
fand, jedoch zu keiner Zeit logirt hatte, auch an dem Mahl nicht theil⸗ 
genommen hatte, auch weder in Lewes, Worthing oder Chicheſter geweſen 
war, und in der Nacht vom Montag zum Dinstag, wie durch ſeinen Brot⸗ 
herrn nachgewieſen wurde, im Central-Fleiſchmarkt wieder an der Arbeit 
geweſen war, während McDonald erft am Dinstag Abend Brighton verz 
laſſen hatte. Die Frau eines Angeklagten wird hierzulande nicht zum 
Zeugniß zugelaſſen, ſonſt hätte, wie der 51 0 jagte, Malcolm's 
Frau nachweiſen können, pap ihr Mann vom 29. März bis 3. April zu 
Hauſe geweſen ſei und ſich erſt am Freitag Morgen nach 925 905 be⸗ 
geben habe. Daß die Unterſchrift unter dem Trauſchein oder das Wort 
„darling“ von ihm geſchrieben fei, beſtritt er ebenfalls; feine Hand⸗ 
ſchrift war der des verliebten Capitäns wohl ähnlich, keineswegs aber 
enau dieſelbe. Die Wirthin und das Schankmädchen im Victoria⸗ 
otel, Brighton, identificirten den Angeklagten ohne Zögern als 
en Mann, der vom bis zum 6. April bei ihnen logirt 
habe, und die Wirthin und das Zimmermädchen vom Clarendon Hotel, 
wo McDonald logirt hatte, meinten, Malcolm ſähe dem Capitän zwar 
ähnlich, fei aber kleiner wie dieſer und keinesfalls derſelbe Mann. Ein 
tui mit Ringen, aus dem Miß Daſh ihren eden o auswählte, drohte 
a 


zu einer Belt dem Angeklagten gefährlich zu werden, dieſer ein ſolches 
Etui beſeſſen hatte; es wurde indeſſen nachgewieſen, daß Malcolm oft mit 


Ringen handle, woraus ſich der Beſitz der Ringe und des Etui denn ge⸗ 
nügend erklärte. Sehr gravirend für den Angeklagten waren die Aus⸗ 
ſagen zweier junger Damen, Schweſtern, die in ihm den Mann erkannten, 
der mit ihnen im Juni, alſo nach der Affaire in Brighton, bei einem 
Pferderennen in Begleitung eines anderen Mannes eine Bekanntſchaft an⸗ 
knüpfte, ſich Macdonald nannte, einer Schweſter den Hof machte und ſie 
zu der Annahme verleitete, daß er fie zu heirathen beabſichtige. In diejer 
und ähnlicher Weiſe ging es 5 Tage lang fort; während ein Zeuge entz 
ſchieden beſchwor, Malcolm ſei Niemand anders als Capitän Macdonald, 
der an ſolch' und ſolch' einem Tage in Brighton geweſen, ſchwor ein ans 
derer ebenſo entſchieden, er ſei der veritable Fleiſchhändler Malcolm, der 
am genannten Tage ganz ruhig fa Haufe oder auf dem Fleiſchmarkte, 
keinesfalls aber in Brighton geweſen ſei. Endlich konnte der vorſitzende 
Richter, Mr. Field, am Freitag ſein umfaſſendes Reſums beginnen, welches 
er Sonnabend um 1 Uhr Mittags zum Abſchluß brachte, worauf ſich die 
Geſchworenen zur Berathung zurückzogen. Ihr Verdict lautete auf „ſchul⸗ 
dig“ und Malcolm wurde zu eben ger Gefängnißſtrafe mit Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt. 


ibig blieb und ſtarb als ein Opfer feiner Pflicht; in viele Stücke 
er fön, wurde der Leichnam des Unglücklichen auf der Unglücksſtätte 
uſammengeleſen. Heizer Eberhardt wurde von der Locomotive ende weit 
in die Höhe und dann über zwanzig Meter weit abwärts geſchleudert in 
das offene Feld. Er iſt zwar ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. 
Von den übrigen Mitfahrenden waren gleich im Anfange drei Arbeiter 
vom osten er abgeſprungen. Sie blieben vollſtändig unverletzt. Im 


eſchloſſenen Perſonenwagen hatte Herr Stationsvorſtand Zeno Bürgi die 
Giftes gegentpar , den Mitfahrenden zu rathen, ſich feſt an den Sitzen feſtzu⸗ 
klammern. 


Merkwürdiger Weiſe ſind die Sitze erhalten geblieben, obwohl 
Decke und Wände 1 1 8 und weggeriſſen, ja ſelbſt die Räder abge- 
bogen ſind. Es ſind deshalb auch die im Wagen befindlichen Perſonen 
verhältnißmäßig gut weggekommen. i 
Frankreich. 

L. Paris, 22. October. [Miniſterrath.] Die Miniſter 
traten heute früh unter dem Vorſitze des Herrn Briſſon zu einem 
Cabinets⸗Conſeil zuſammen. Die ſehr lange Berathung be⸗ 
ſchäftigte ſich hauptſächlich mit den Fragen, welche bei der Wieder⸗ 
aufnahme der parlamentariſchen Seſſion in der Kammer auf⸗ 
geworfen werden dürften. Die Miniſter haben demnach die Grundzüge 
einer Declaration, mit der das Cabinet vor die Kammer zu 
treten gedenkt, einer erſten Erörterung unterzogen, und über die 
Propoſitionen berathen, die ſie der Kammer vorlegen wollen. Des 
Weiteren befaßte man ſich mit der Frage der eventuellen Nach⸗ 
folger der zwei nicht wiedergewählten und deshalb demiſſionären 
Miniſter Pierre Legrand und Hervé-Mangon, ſowie der beiden ſich 
in der gleichen Lage befindenden Unterſtaatsſecretäre Rouſſeau 
und Hérault. Der Marineminiſter theilte ſodann den Bericht des 
Admirals Miot über die unglückliche Affaire vor Tarafatre ſowie die 
ſonſtigen aus Madagascar eingelaufenen, keineswegs allzu günſtigen 
Nachrichten mit. Eine Discuſſion entſpann ſich über dieſe Punkte, 
doch wurde kein beſtimmter Beſchluß gefaßt. Bekanntlich will das 
Miniſterium es der neuen Kammer überlaſſen, zu entſcheiden, ob der 
Krieg gegen die Hovas fortgeſetzt oder eingeſtellt werden ſoll. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. October. 


Angekommene Fremde: 
Grünert, Generalagent, Ham | Backes, Kfm., Hanau. 


Hôtel Gallsch, 


Tauentzienpl. burg.] Eckardt, Kfm., Hanau. 
Se. Durchl. Prinz Krafft zu Bergmann, Ing., Kiew. Rlegner's Hôtel, 
Hohenlohe Ingelfingen, Schönlein, Kfm., Münden. Konigsſtr. 4. 


Graf Stillfried Rattonitz, 
Rgbſ., Silbitz. 
Gräfin Stillfried, Silbitz. 
Dr. Frey, prakt. Arzt, nebſt 
Gemahlin, Landeshut. 
Münzer, Muͤhlenbeſ., Gleiwitz. 
Bodenberger, do., Frankenberg. 
Roſenthal, Kfm., Berlin. 
Mund, Kfm., Berlin. 
Bermann, Kfm., Hannover, 
Frankenfeld, Kfm., Stuttgart. 
Löwe, Kfm., Mannheim. 
Müller, Kfm., Berlin. 
Riegner, Kfm., Berlin. 
Blumenthal, Kfm., Berlin, 
Cohn, Kfm., Berlin. 
Mislap, Kfm., Baſel. 


General der Inf. z. D. 
und Gen.⸗ Adjutant Sr. 
Maj. des Kaiſers, Berlin. 
Baron v. Lüttwitz, Königl. 
Kammerherr und Rtgtb., 
n. D., Warmbrunn. 
Baron v. Borſtell, Rtgtsb., 
Hemingen. 
v. Haugwitz, kgl. Kammer- 
herr, Berlin. 
Dr. Squibl, Arzt, Brooklyn. 
Frl. H. R. Dodge, Privat., 
Brooklyn. 
Frl. R. N. Squibl, Priv., 
\ Broo flyn. 
Dinkelſpiel, Fabrik., Mann: 
heim. 
Kaufmann, Kfm., Berlin. 
Frau Stabarzt Petruſchki n. 
Fam., Waldburg. 
Oberwarth, Fabrikb., Berlin. 
Oberwarth, Fabrikbeſitzer, 
Kitzingen. 
Borda, Maler, Berlin. 
Reinbach, Bergw.⸗Director, 
n. Gem., Dombrowo. 
Schreiber, Kfm., London. 
Eisner, Kfm., Berlin. 
Mayer, Kfm., Wien. 
Stefan, Arzt, Branau. 


Simon, Kfm., Paris. 
Webſter, Kfm., Mancheſter. 
Niemand, Kfm., Aachen. 
Winter, Inſpect., Berlin. 
Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
Baron v. Buddenbrock, Kgl. 
Landr. und Rittergutsbeſ., 
Biſchdorf. 
Meyer, Rtgtb., Berlin. 
Arans, Kfm., Greiz. 
Haufmann, Kfm., Königſtein. 
Breidenſtein, Kfm., Hanau. 
Luball, Kfm., München. 
Többen, Fbrkt., Jobenburen. 
Kaufmann, Kfm., Worms. 
Erhard, Kfm., Heidelberg. 
Hötel z. weissen Adler, Thurein, Kfm., Berlin. 
Ohlauerſtraße 10/11. Pollack, Kfm., Zabrze. 
Graf v. Baſſewitz, Rttgbſ., Schlefinger, Kfm., Berlin. 
nebſt Gem., Mecklenburg. Fuchs, Kfm., Leipzig. 
v. Alten, Lieut. u. Rttgbſ., Pelzer, Kfm., Gladbach. 
Nisgawe. Lehmann, Kfm., Berlin. 
Schmidt, kgl. Oberamtmann, Sandberg, Kfm., Freyſtadt. 
u. Gem., Rothſürben. Fr. Engel, nebſt Tochter, 
Himmel, Hotelier, Ob.⸗Glogau Oppeln. 
Eiffert, Kfm., Elberfeld. Hötel du Nord, 
Biach, Kfm., Wien. vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
German, Kfm., Wien. v. Wallemberg, kgl. Ober; 
Peters, Kfm., Berlin. foͤrſter, Dembio. 


A. Breslau, 26. October. [Von der Börse.] In Folge des 
Widerrufs der „Agence Havas“ von dem Einrücken der Serben in Bul- 
garien eröffnete die Börse bei fester Tendenz. Die Course konnten sich 
fast durchweg auf dem Coursniveau vom Sonuabend erhalten. Gegen 
Schluss trat eine kleine Abschwächung ein, durch die Credit-Actien 
1 Mark verloren geben mussten. Laurahütte-Actien blieben ohne Umsatz. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 1%; Uhr): Ungar. Goldrente 
79,50 —79,65—79,50 bez. u. Br., Russ. 1884er Anleihe 95,25—95,10 bez., 
Oesterr. Credit-Actien 462,50—461,50 bez.! Russ. Noten 200,75—200,50. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Werlin, 26. Oct., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 461, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Fest. 


Berlim, 26. Oct., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 462, —. Staats- 
ahn 452, —, Lombarden 215, —. Laurahütte 89, 50. 1880er Russen 
80, 50. Russ. Noten 200, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 79, 50. 1884er 
Zussen 95, —. Orient-Anleihe II. 60, 10. Mainzer 99, 70. Diseonto- 
Commandit 191, 40. Fest. 


Wiem, 26. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, 25. Ungar. 
„redit-Actien 286, 50. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
=, —.  Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 50. Oesterr. Gold- 
tente —, —. 4% ungar, Goldrente 98, 65. Ungar. Papierrente —, —. 
®lbthalbahn — —. Erholt. 


Wien, 26. Oetbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, 90. Ungar. 

| Credit —. Staatsbahn 279, —. Lombarden 131, —. Galizier 226, 10. 
Desterr, Papierrente 82, 25. Marknoten 61, 57. Oesterr. Goldrente 
I — 4% ungarische Goldrente 98, 62. Ungar. Papierrente —, —. 
| Elbthalbahn 146, —. Ruhig. 


| 
Frankfurt a. M., 25. October. Mittags. Credit-Actien 229, 75. 
Staatsbahn 225, 87. Galizier 183, 62. Fest. 
Paris, 26. Oct. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
London, 25. October. Consols 100%. 1873er Russen 95, —. 
Wetter: Regnerisch, 
| 


Wiem, 25. October. [Schluss-Course] Ruhig. 
24, 


Cours vom 25. Cours vom 25. 24. 
1860er Loose... — — | — — |Ungar. Goldrente... — —| — — 
1864er Loose.. — — | — — 40% Ungar. Goldrente 98 50! 98 40 
‚Credit-Actien.. 285 90 |283 40 | Papierrente........ 82 27| 82 30 
Unger. do... — — |— — |Silberrente .......- 82 60| 82 70 
Anglo ........ — — — 4 London n 125 10:125 10 
St.-Eie.-A.-Oert, 278 50 278 — |Oesterr. Goldrente.. 108 901108 90 
Lomb. Eiserb.. 131 — 131 25 |Ungar, Papierrente. 90 85] 90 75 
Galizier ..... „. 229 — 1222 25 | Elbthalbahn ....... 146 — 145 25 
Napoleonsd’or. 9 95½ 9 95 | Wiener Unionbank. — Zu 
Marknoten .... 6155 61 50 [Wiener Bankverein — — 
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Poppe, Ingen,, Kalk. Dr.v. Steuwe, Univerſ.⸗Prof., 
Roſt, Apothekenbef., Culm. Warſchau. 
Auguſtin, Maſchineninſpect., Eichberg n. Gem., Apotheker, 
Neiſſe. Töpliwoda. 
Schiller, Beamter, Brieg. Jarotzky, Poſtdirector, Fran- 
Hötelz. deutschen Hause, kenſtein. 
Albrechtſtr. Nr. 22. Winkler, Muhlenbeſ., Koſel. 
Repphan, Rtgb., Kaliſch. Schwartz, Dir., Ratibor. 
Golainski, Rtgb., Kaliſch. Dieſſer, Kfm., Gr. Steinheim. 
Frau Rtgb. Scholz n. Sohn, Engelmann, Kfm., Neuſtadt. 
Kowala, | Victor, Kfm., Schmalkalden. 
Dr. Kolm, prakt. Arzt, Kreis. Rothmann, Kfm., Berlin, 
pyhſikus Frankenſtein. Lewinger, Kfm., Coblenz. 
Kolm, Hauptm. und Comp. Schwarzburger, Kfm. Leipzig. 
Chef, Straßburg. von Wilkans, stud. med., 
Böhme, Kfm., Plauen. Warſchau. 


r. Geh.⸗Rath Grapow n. 
Tochter, Berlin. 
Fr. Präſ. Wunderlich, Berlin. 
Schulz, Oekonomie - Rath, 
Prenzlau. 
Frei n. Gem., Neuſtadt OS. 
Inländer, Eiſenb. Oberbeamt. 
n. Gem., Lemberg. 
Blomeyer, Lt. u. Rtgtsbeſ., 
Schnellendorf. 

Schmidt, Kfm., Berlin. 
Gebr. Schonwälder, Liegnitz. 
Großmann, Kfm., Frauſtadt. 

Adler, Kfm., Berlin. 

Seyberth, n. Gem., Kfm., 
Cottbus. 


Breslau, 26. Oct. [Zuſammenſturz eines Gerüſtes.] Heute 
Nachmittags 3½ Uhr iſt ein an der Ecke Albrechtsſtraße-Altbüßerſtraße 
behufs Umbaues eines Hauſes errichtetes Gerüſt in ſich zuſammengeſtürzt. 
Ein Unfall wurde, wie uns berichtet wird, hierdurch nicht veranlaßt. 


+ Das Leichenbegangnif des am 22. October fo plötzlich ver- 
ſtorbenen Rathskanzlei⸗Directors Moritz Buchwald ha gereen Nach⸗ 
mittag 3 Uhr unter zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden. Im Trauerhauſe, 
der früheren ſtädtiſchen Turnhalle auf dem Berlinerplatze, hatte ſich Ober⸗ 
bürgermeiſter Friedensburg, Bürgermeifter Dickhuth, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Banquier Beiersdorf, Polizei⸗Präſident Freiherr von Uslar⸗ 
Gleichen ſowie eine Deputation des Magiſtrats und des Stadtverord⸗ 
neten⸗Collegiums, eingefunden. Auch Lehrer der ſtädtiſchen höheren Lehr⸗ 
anſtalten, faſt ſämmtliche Magiſtratsbeamte, und viele Gönner und Freunde 
des Verblichenen hatten ſich dort verſammelt, um dem Dahingeſchiedenen 
die letzte Ehre zu erweiſen. Der mit Palmzweigen und Blumenkränzen 
reich geſchmückte Eichenſarg war in dem zu ebener Erde belegenen Comptoir 
auf einem von brennenden Wachskerzen umgebenen Katafalk zwichen 
exotiſchen Gewächſen aufgebahrt. Unter den zahlreichen Beileidsſpenden 
befand ſich auch ein von den Magiſtrats⸗Beamten und ferner ein von den 
ſtädtiſchen Gas - Beamten gewidmeter koſtbarer Kranz mit weißen 
Seidenbändern. Zur feſtgeſetzten Stunde wurde der Sarg auf den 
bereitſtehenden, mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen gehoben, 
worauf ſich der Trauerzug in Bewegung ſetzte, dem die Rathsausreuter, 
und die ſtädtiſchen Rathsdiener voranſchritten. Unmittelbar vor dem 
Leichenwagen ſchritt Rathsſeeretär Becker, auf einem Sammetkiſſen den 
1 Adlerorden IV. Klaſſe tragend, welcher dem Verblichenen vor einigen 
Jahren von Sr. Majeſtät dem Könige verliehen worden war. Der Leichen⸗ 
conduct, beſtehend in einer kaum überſehbaren Menge Leidtragender, ſowie 
einer großen Anzahl von Equipagen, bewegte ſich nach dem alten Fried⸗ 
hofe zu Gräbſchen, wo die ſterblichen Ueberreſte des Dahingeſchiedenen 
nach dem der Familie angehörenden Erbbegräbniß überführt und ein⸗ 
geſenkt wurden. Hierauf hielt der Kircheninfpector Paftor prim. Dr. Späth 
eine tief ergreifende Trauerrede, in welcher er der hohen Verdienſte gedachte, 
die ſich der Verewigte beſonders um unſere Stadt unter vier Oberbürger⸗ 
meiſtern erworben fatte. Der Sängerchor zu St. Eliſabeth unter Leitung 
des königl. Mufikdirectors Thoma, intonirte vor Beginn der Rede den 
Geſang; „Unter allen Wipfeln ift Ruh“. Nach dem Gebet und Segen 
ſchloß ein Choral bei bereits eintretender Dunkelheit die Trauerfeierlichkeit. 


2 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Görlitz, 26. Oetbr. Bei den Kirchenwahlen ſiegte die freiſinnige 
Bürgerliſte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 26. Det. Der Kaifer empfing heute Vormittag 10 Uhr 
den Prinzen Albrecht mit dem braunſch weigiſchen Staatsminifter, Grafen 
Görtz⸗Wrießberg, in nahezu einſtündiger Audienz. 

Paris, 26. Oct. Die Steinbrüche von Chancelade bei Perigueur 
ſind eingeſtürzt. Ein auf einem Hügel erbautes Dorf wurde mit 
fortgeriſſen, zwei vorübergehende Perſonen ſind getödtet worden. Acht 
Arbeiter und viele Einwohner des Dorfes ſind verſchüttet. 

London, 26. Oct. Laut amtlicher Bekanntmachung erfolgt die 
Auflöſung des Parlaments am 18. November. 

Moskau, 26. October. Die „Moskauer Zeitung“ meldet: Der 
Finanzminiſter brachte im Reichsrathe den Entwurf ein, den Einfuhr⸗ 
zoll auf Kupfererz von 4 Kopeken auf einen Rubel per Pu 
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Swinemünde 


„BFT 
Telegraphische Witterungsberichte vom 25. October. 
von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
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SEIEN 

Ort, 425 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
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Sofia, 25. October, Abends. Die „Agence Havas” meldet: Die 
geſtern Abend ſehr beſtimmt auftretende Nachricht von dem Einmarſch⸗ 
der Serben in Bulgarien beſtätigt ſich nicht. Nach heute Abend: 
eingegangenen Meldungen wurde lediglich ein Zollpoſten in der Um⸗ 
gegend von Trn, hart an der Grenze, von den Serben beſetzt. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Niſch, 26. Oct. Competenterſeits wird die Nachricht aus Bul⸗ 
garien, daß die ſerbiſchen Truppen die Grenze überſchritten hätten, 
für gänzlich unwahr bezeichnet. í 
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Regen. 
WSW 2 | wolkenlos. 
050 2 heiter. 
SSW 2 Nebel. 
0SO 6 
W2 
880 2 
still 


Mullashmore.. 8 5 
Aberdeen 
Christiansund . 
Kopenhagen .. 
Stockholm .... 
Haparanda .... 
Petersburg... 

Moskau 772 
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Regen, 
wolkenlos. 
bedeckt. 
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wolkenlos, 


Seegang mässig. 
Seegang schwach, 
Regnerisch. 

Gest. regnerisch. 
Dunstig. 

Horiz. sehr dunstig.. 
See ruhig. 
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Regen. 

bedeckt. 
bedeckt. 
bedeckt. 
bedeckt. 


wolkenlos, 
bedeckt, 
Regen. 
bedeckt, 
Dunst. 
bedeckt, 
bedeckt. | 
Wolkenlos. 
‚Heute früh Thau. 


Seegang (mässig, 
Seegang schwach. 


Neufahr wasser 


doc 
Münster 
Karlsruhe 
Wiesbaden 
München | 
Chemnitz .....; 
Berlin i 
Wien.... Se 
Breslau 

Isle d' Aix 
Nizza 
Triest 


Regen. 
bedeckt. 
bedeckt. 


SW 1 | 


Gest. Mitt. Reg. 


WSW 2 
SW 1 
8 2 
880 3 wolkig. 
N 4 wolkig. 
10 0 2 1 
15 080 1 bedeckt. 
Vebersicht der Witterung. 
Die Luftdruckdifferenzen sind erheblich grösser geworden; das gestern, 
erwähnte Minimum liegt mit einer Tiefe von etwa 742 mm an der 
jütischen Küste, während im Innern von Russland ein Maximum über 
742 mm erschienen ist. Bei schwacher bis frischer südlicher bis west- 
licher Luftströmung ist das Wetter über Central-Europa trübe und fast 
überall wärmer. In Deutschland, in dessen westlichen Gebietstheilen 
seit gestern allenthalben Niederschläge gefallen sind, liest die Tem- 
peratur durschnittlich über der normalen; an der südfranzösischen. 
Küste ist viel Regen gefallen, in Nizza 63 mm. 


Nässender Nebel, 
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Mandels-Zeitung. 


Verstaatlichung der Prag-Duxer und der Dux-Bodenbacher Eisen- 
bahn. Die „Neue Freie Presse“ schreibt: „Die Vorlage über die Be- 
triebsübernahme der Prag-Duxer und der Dux-Bodenbacher Bahn durch. 
den Staat gelangt in der Vorsession nicht mehr zur Berathung. Es 
scheint, dass die Regierung mit ihrer Eisenbahn-Action im neuen Par- 
lamente genau dort anknüpft, wo sie in der letzten Session aufgehört, 
hat. Auch damals war Freiherr v. Pino nicht im Stande, für irgend. 
eine seiner Vorlagen, mit Ausnahme der unter den heftigsten Kämpfen. 
schliesslich durchgebrachten Nordbahn-Vorlage, die Majorität zu er- 
langen. Auch damals sprang der eiserne Ring, wenn es sich darum. 
handelte, die wirthschaftlichen Vorlagen der Regierung zu unterstützen. 
Man erinnert sich noch, wie schnell die Session geschlossen werden 
musste, weil noch einige Fragen zur Sprache kommen sollten, derem 
Discussion für die Regierung peinlich war, und weil die Gefahr be- 
stand, dass die in politischen Dingen so zuverlässige Majorität ausein- 
andergehe. Ganz dasselbe Motiv ist auch massgebend dafür gewesen, 
5 die Session jetzt geschlossen wird, ohne dass die Vorlage über die 

rag- 
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uxer Bahn und Dux-Bodenbacher Bahn zur Erledigung gelangt. 
. p FEE 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 26. October 1885, 


erhi, 26, October, [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Elssnbahn-Stamm-Astlen, Cours vom 26, 24. 
Cours vom 26. 24. Posener Pfandbriefe 100 70100 80 
faiuz-Ludwigshaf. 99 90/100 10 |Schles. Rentenbriefe 101 50101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 40| 90 50 | Goth. Prm.-Pf br. 8.1 98 20 98 10 
&ottbard-Bahn .... 105 60/105 50 do. do. 8. II 96 — 96 — 
Warschau-Wien.... 206 90/206 30] Eisenbahn-Priorktäts-Ohllgationen, 
Gübeck-Büchen..... 163 70/163 70 Obersckl. 3% % f 197 60 
Elsenbahn- Stamm- Prlorltäten. Oberschl.3½ % Lit. E 97 60) — — 
Breslan-Warschau.. 67 —| 67 80 do. 4½% .... 101 60101 60 
Ostpreuss. Südbahn 123 —|123 — | 40, 4120o 1879 104 40104 40 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 102 40 
Bank-Aotlen. Mäh Q hi Ctr B 60 90 60 90 
Bresi. Discontobank 84 — en HERA ändische Fond 
do. Wechslerbank 96 70 Aae ne Rene 5 
ienische Rente. 95 — 95 
Deutsche Bank .... 146 90 4% Goldrente 88 90 89 
Disc.-Commanditult. 191 50191 10 4½0% Papier. 68 50 66 
dest. Credit-Anstalt 462 50460 50 40 e f EU BG 
Schles. Bankverein. 101 70,101 70 10600 ler 
er Loose 115 10 
Industrle-Gesellsohaften. 5% Pfanddr.. 60 50 
Brei. Bierbr. Wiesner 94 70 Liqu.-Pfandb. 55 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 113 — 5% Staats-Obl. 92 20 
do. verein. Oelfabr. 58 — 6% do. do. 103 491108 40 
Hofm.Waggonfabrik — — 110 — 1880er Anleihe 81 — 0 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 92 40 92 70 1884er do. 95 40 35 50 
Schlesischer Cement 129 — 129 — „ Orient-Anl. II. 60 10 
Bresl. Pferdebahn. 141 — 141 — 


z . Bod.-Cr.-Pfbr. 91 60 
Erdmenngdrf, Spinn. 93 90) 93 50| do. 1888er Goldr. 109 10|109 20 
Kramsta Leinen-Ind. 129 — 129 — | Türk. Consols conv. 14 50: 14 70 
Schles. Feuerversich, —̃— | 


5 Kg-Actien j — 
Bismarekhütte 102 70 m: 119018 A 92 90 99 70 
Donnersmarelkhütte 38 —|Ung. 4% Goldrente 79 70, 79 60 
Dortm, Union St,-Pr. 54 80 | do. Papierrente .. 74 73 80 
Laurahütte — 80 0 89 90 Serbische Rento ... 80 20 80 40 
do. 4½% Oblig. 100 70 100 70 Buksrester A EN EN 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 117 — 116 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 35 20) 35 — 
5ehl. Zinkh, St.-Act. 110 20110 20 
do. St.-Pr.-A, 115 TE 25 


83 80 
96 70 
146 — 


94 70 
115 — 
57 10 


do. 
Rum, 
do. 


103 — 
33 — 
54 10 


— * 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 05| 
Russ. Bankn. 1005R. 200 891 

do. per ult. 200 70 
Wenhsel, 

Amsterdam ST.... — —! 

London 1 Letrl. 8 J. 

de 1 „ 3M 

Paris 100 Fres. 8 T. 


162 70 
201 — 
20¹ — 


168 55 
20 33 
20 28 
80 70 


inowrazl. Steinsalz. 24 90| 25 — 
Vorwärtshütte 2 501 2 50 
infändische Fends. 
Deutsche Reichsanl, 104 50]104 60 
Preuss, Pr.-Anl. de 55 134 700135 10 
bees 5 0% St. Schuld 99 90] 99 90 Wien 100 EL 8 F. . 
Preuss. 4% cong. Anl. 103 70 103 70! do. 100 El, 2 K. 161 65 
Frss.3½% cons. Anl, 99 10 99 10 | Werscheui008RST 200 30 
Privat-Discont 2½%. 


161 45 
200 55 


Oesterr. Credit. . ult. 
Disc.-Command. ult, 
Franzosen ult. 45 50452 — 
Lombarden..... ult, 214 501215 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 50| 14 62 
Lübeck-Büchen . ult. 163 75 163 75 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act.ult. — 59 — 
162 45 


Letzte Course. 
Berlin, 26. October, 3 Uhr 15 
Sreslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 26. 
463 — 461 — 

191 75/191 37 


Min. [Dring]. Origin.-Depesche der 


Cours vom 26, 24. 

105 75105 25 
79 62 79 37 
99 75, 99 62 
80 25 80 75 
94 87 94 87 
60 — 60 12 
89 50| 89 50 
92 50 91 — 
200 59201 — 
95 37 95 25 


24. 

Gotthard 
Ungar, Goldrenteult 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er Anl. ult, 
Italiener ult, 
Russ. II. Orient-A. ult, 
Laurahütte..... ult. 
Galizier ult, 
Russ, Banknoten uit. 
Neueste Russ. Anl. 


Marienb,-Mawkault 62 75 62 12 
Datpr, Südb.-St.-Aest,. 100 12/109 12 
Serben 79 75| 89 — 
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Producten-HBörse. 


Rerlin, 26. Oct., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Octbr.-Nov. 157, —, 


April-Mai 165, —. Rogger Octbr.Novbr.. 
133, 25, April-Mai 140, 25. 


Rüböl October-November 44, 90, April- 


Mai 46, 30. Spiritus Oct-Novbr. 38, 40, April-Mai 40, —. Petroleum 
Octbr. 24, 20. Hafer Octbr.-Novbr. 125, 75. 

Merdänn, 24. October. (Schlussbericht. 

Cours vom 23, 24. Cours vom 23. 24. 

Weizen. Flau. küböi, Matt. 

October-Novbr. .. 156 50157 50] Octoher-Novhr, .. 44 90 45 — 

April-Mai ....... 164 50165 50] April-Mai....... 46 IC | 46 30° 
Roggen. Matter, 

October-Novbr. .. 133 — 133 50 |Spiritus. Fest, 

Novbr.-Decbr, ... 133 — 133 50 Joeo ............ 38 50| 38 70 

April-Mai ...... 139 751140 251 October 38 60| 38 50 
Hafer. Novbr.-Dechr. ... 38 60 38 50% 

October-Novbr. .. 125 75125 75 April-Mai ....... 40 10 40 10 

April-Mai ....... 130 50;130 75 | 

Stettim, 24. October, — Uhr — Hin, i 

Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24, 

Weizen. Matt. Rüböl, Still. 

Oetober-Noyvbr. . 154 —|155 —| October-Novbr... 44 70 44 70% 

April- Mai 165 — 165 50] April-Ma i 46 50 46 50 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 

Oetober-Novbr. . 131 — 131 —] low.......... „„ 37 50 37 600 

April-M ai 138 — 138 50] October-Novbr. . 37 40 37 40 

i ; Nevbr.-Decbr.... 37 40| 37 40 
Petroleum, April-Mai..... .. 39 40 39 50 


Mee con 8 30 


8 30 


Stichtage der Ultime-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 


Einreichung d.Scontros, 
October 30. 
November 29. 


Prämien-Erklärung. 
October ... 
November 


27. 


„error «Ad October > 
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November 30. 
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Diese Vorlage wurde bereits im Ausschusse von Mitgliedern der 
Opposition aufs heftigste bekämpft. Man fragte sich, warum 
die Regierung nicht die Prag-Duxer Bahn zu einer Zeit über- 
nommen habe, wo dieselbe jedenfalls unter sehr günstigen Be- 
dingungen dem Staate überlassen worden wäre. Man hob ferner 
hervor, warum die Regierung nicht die Linie Brüx-Mulde selbst aus- 
gebaut und dadurch jene Wertherhöhung der Prag-Duxer Bahn zu 
Gunsten des Staatsschatzes erworben habe, welche durch die Unter- 
stützung der Regierung den Actionären und Prioritätenbesitzern der 
Prager-Duxer Bahn zugefallen ist. Man fragte, warum die Regierung 
die Fusion der Prag-Duxer und der Dux-Bodenbacher Bahn geneh- 
migt hat, nachdem es ihr durch die vereinzelte Erwerbung der Prag Duxer 
Bahn jedenfalls leichter möglich gewesen wäre, auch die Dux-Bodenbacher 
Bahn zu einem entsprechend billigeren Preise zu erwerben. Man fragte 
endlich, warum dieRegierung, wenn sie schon durchaus beide Linien in den 
Staatsschatz übernehmen wolle und unausgesetzt die Behauptung auf- 
stelle, dass der Betrieb dieser beiden Linien einen stets wachsenden 
Reinertrag ergeben werde, nicht sofort die Verstaatlichung vornehme 
und eine Ermächtigung verlange, deren Ausübung erst im Jahre 1892 
möglich ist. Wann hat ein Parlament einem Minister auf sieben Jahre 
im vorhinein eine Ermächtigung gegeben? Alle diese schwer zu be- 
antwortenden Fragen würden in der Discussion über die Vorlage in 
entschiedener und energischer Weise beantwortet worden sein, und 
deshalb haben es die Regierung und die Majorität vorgezogen, die 
ganze Discussion von der Tagesordnung abzusetzen. 

„ Eine Vereinigung der deutschen Strohstofffabrikanten hat sich 
dieser Tage in Dresden in aller Stille vollzogen. Wie man uns von 
dort schreibt, ist zu diesem Behufe eine Actien-Gesellschaft mit 
4 Millionen Mark Capital gegründet worden. Die Actien sind von den 
Betheiligten fest übernommen und kommen vor der Hand nicht an die 
Börse. Zweck der Gesellschaft ist der rationelle Betrieb der bereits 
bestehenden Strohstofffabriken, um einerseits der Ueberproduction und 
Schleuderpreisen entgegenzutreten, andererseits den Export nach dem 
Auslande mit Energie in die Hand zu nehmen. 


Ausweise. 
Berlim, 26. October. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Reichsbank 
vom 23. October. Activa. 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet) 590179000 M. + 20 699 000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 
Senf 22460000 = + 303 000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 12457000 ½ ¼ + 158000 =<- 
4) Bestand an Wechseln 379505000 - — 1942000 = 
5) BestandanLombardforderungen 43 835 000 = — 2231000 = 
6) Bestand an Efleeten.......... 60762000 =: — 4699000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 28847000 = -+ 1288000 =<- 
Passiva. 
8) Grundcapital .....ererserne.. 120 000 000 M. Unverändert, 
eder Reservefönds............ 21356000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 754177000 = — 17081000 = 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten. 231 635 000 = + 30 328 000 = 
12) die sonstigen Passiva 436000 - 10000 = 
Wiem, 26. October. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 23. October. *) 
Notenumls uff 356 400 000 Fl. Zun. 709 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 130200000 = Zun. 317 000 > 
do. MEAO 69 200000 = Abn. 7000 = 
In Gold zahlbare Wechsel. 10100000 - Abn. 116000 = 
Portefeuille 123100000 = Zun. 2824000 =- 
een ff, 26 300000 = Zun. 25 000 = 
Hypotheken-Darlehne............ 83200000 = Zun. 47000 = 
Pfandbriefe in Umlauf .......... 86 200000 = Zun. 149 000 = 


+) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. October. 

+ Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österr.-ungar. Staats- 
bahn vom 19. bis 26. October 787 431 Fl., Mindereinnahme 34 770 Fl. 

„ Südhahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 19. bis 26. October 768765 Fl., Minus gegen die 
gleiche Woche des Vorjahres 60570 Fl. 


Zahlungsstockungen und Toncurse. 

* Gononrs-Eröffnungen. Kaufmann Morten Billum zu Hadersleben. 
— Kaufmann Selig Blumenthal zu Joachimsthal. — Geschäftsmann Carl 
Neu in Homburg. — Kaufmann August Bentrott zu Münster. — Bret- 
mühlenbesitzer Karl Friedrich Seifert in Oberneuschönberg. — Loh- 


Dresden. — Sattlermeister Ludwig Lefeldt in Feldberg. — Kaufmann 
August Wilkening zu Hannover. — Kanffrau Marie Emilie Cohn, geb. 
Feige, in Firma M. E. Cohn zu Kattowitz. — Kaufmann Friedrich 
Moritz Brüggemann, in Firma F. M. Brüggemann zu Magdeburg. — 
Kaufmann Franz Grunow zu Magdeburg. — Kaufmann Adolph Sprunk, 
in Firma Adolph Sprunk in Memel. — Mühlenbesitzer Carl Oswald 
Schmidt in Gottleuba. — Kaufmann August Klische zu Köben. 
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nehmen. In den letzten Tagen ist die Temperatur sehr gesunken, in 
mehreren Nächten sank das Thermometer bis auf den Gefrierpunkt, 80 
dass am Morgen starker Reif lagerte. 


Königsberg i. Pr., 25. Octbr. [Spiritus -Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat seinen Werth im 
Laufe dieser Woche wiederum 50 Pf. ermässigen müssen, Die Zufuhr 


Magdeburg, 26. Octbr. Zuokerbörse. 26. Octbr 24. Oetbr. belief sich auf ca. 260000 Liter, welche grösstentheils von unseren Fabri- 
Kornzucker excel. von 96 pP ... 24,30 24,00 24,60 — 24,00 | kanten aufgenommen wurden. Obwohl der Preis schon niedrig ist, 
Rendement 88 pC. 23,00 — 22,70 23,40 — 23,10 | wird derselbe sich noch weiter ermässigen müssen, da die Production 
Nachproducte excl. Rend, 75 pC. 20,20—19,20 | 20,50—19,50 [sehr stark zu werden verspricht. ermine haben sich gleichfalls 
ee, leiser ee eee ale 31,00—30,75 | 31,00—30,75 | billiger gestellt, doch war das Angebot darin nur klein. Spiritus pro 
Gem. Melis I incl. Fass 27,75—27,50 | 28,00 27,7510 000 Ltr. -ohne Gebinde: Loco 38¼ Mk. Br., 38 Mk. Gld., 38 Mark 
Gem. Raffinade II incl. Fass 29,75 28,75 30,0028, 75 | bez., per October 38 M. Br., 37¾ M. Gd, 37 M. bez., per November 

Tendenz am 26. October: Flau. 38 Mark Br., — M. Gld., — M. bez., per November-März 38 ½½ M. Br., 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg). 38 M. Gd., — M. bez., per Frühjahr 40 M. Br., — M. Gld. — M. bez., 
— ³ ———— 15 q 3 paki —.— i 
Marktberichte. per Mai-Juni 40%, M. Br., — M. Gld., — M.) bez. 


H. Maimam, 25. Octbr. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Bei ausreichendem Angebot blieb die matte Stimmung auch auf dem 
letzten Wochenmarkte vorherrschend und erlitten die vor wöchentlichen 
Getreidepreise keine bemerkenswerthe Veränderungen; nur Kartoffeln 
waren pro Centner 30—50 Pf. billiger verkäuflich. Weisskraut war auf 
51 Wagen zugeführt und wurde das Schock mit 1,20—3,50 M. bezahtt, 
ein sehr grosser Theil blieb unverkauft. — Nach den amtlichen Preis- 
aufzeichnungen wurde gezahlt pro 100 Kilogramm Gelbweizen 15,00 
bis 15,60—16,00 M., Roggen 13,00—13,40—14,00 M., Gerste 12,40 bis 
12,30—13,00 M., Hafer 12,40—12,70 —13,00 M., Erbsen 17,00 M., Kar- 
1 Kilogramm Butter 2,00 M., 1 Schock Eier 2,80 
M., 1 Schock Roggenlangstroh 16,00—17,50. M. — 


Durch Herrn L. 
LAlleinverkauf unſerer 


5 Benzin gekauft hat, 


Nähere Auskunft ertheilt 


Berlin. Herr Sec.-Lieut. Hans 
Below, Fräul. Julie Schön, 
Inſterburg — Gumbinnen. Herr 
Prem.⸗Lt. H. v. Selchow, Frl. 
Angela Gräfin Hopffgarten, 


filigen 


+ 
Krüger in Breslau, welcher daſelbſt den M 


® 

Patent⸗Benzinſparkerzen 
beſitzt, erfuhren wir, daß in letzter Zeit hin und wieder Klagen über 
ſchlechtes Brennen unſerer Kerzen geführt wurden. Der Grund bez 
ſteht darin, daß von vielen Handlungen ſchlechtes Benzin in den 
Handel gebracht wird. Um zu erſehen, ob man gutes oder fchlechtes S 
€ ieße man einige Tropfen auf ein Stückchen E 
reines Löſch⸗ oder Seidenpapier. Hinterläßt das Benzin einen Fleck, 
ſo ift es ſchlecht, verharzt den Docht und verhindert das Brennen. 
Hinterläßt das Benzin keinen Fleck, ſo iſt es zum Brennen brauchbar 
und die Kerzen müſſen ohne Störun 
richtig behandelten jetzt ſchon ſeit 6 


Eiſenwerke Gaggenau. 


Ser II. Krüger, Breslau, aurestsnzane 15, 


i Küchen⸗Magazin und Niederlage der Gaggenauer Patent- | 
1 Benzinſparkerzen. 


Troppau, 25. Octbr. [Wochenbericht über Getreide- und 
Hülsenfrüchte von Alfred Rassl in Troppau.] Bei grösseren 
Zufuhren erfreute sich der gestrige Wochenmarkt auch einer regeren 
Kauflust, insbesondere waren Weizen und Hafer sehr gefragt, welch 
ersterer auch eine Preisaufbesserung erhielt. Man zahlte für. Weizen 
per Hectoliter à 80 Klgr. 7,60 Fl., à 78 Kler. 7,35 Fl., à 76 Elgr. 7 Fl. 
Roggen pro Hectoliter à 76 Klgr. 5,75 Fl., à 74 KIgr. 5,60 Fl., à 72 KIgr. 
5,35 Fl. Gerste pro Hectoliter à 70 KIgr. 5,10 Fl., à 68 Klgr. 4,70 Fl., 
à 64 Kigr. 4,40 Fl. Hafer pro Hectoliter à 50 Klgr. 3,60 Fl., & 48 Klgr. 
3,50 Fl., à 46 Klgr. 3,30 Fl. Erbsen pro Hectoliter 7,35 Fl. Heu in Ge- 
bunden à 5 Kilogr. pro 100 Kilogramm 2,50- 3,30 Fl. 0 


Wasserstand. 
Ratibor 25. Octbr. 1,45 m. Glatz. 25. Octbr. 0.32 m. 


i Légons de framgais, con- 

| versation et grammaire, données: 
pax Mme. Gery, Gartenstr. 46b. bei 
Frau Ossig. 
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Roman aus Alt-Hellas 


Von ERNST ECKSTEIN, 
, Elegant gehefit „. 6 H. 

In Orisinal-Prachtband g H. 
Verlag von C. Reissner, Leipzig. 


Vorräthig in der 5211 


Schletter- “ 


Buch- und Musik. - Handlung, 
(Franck & Weigert) in Breslau. 


. Mein Leih ⸗Inſtitut 
für Glas, Porzellan u. Alfenide⸗ 
Beſtecke halte geneigter Beachtun 

H beſtens empfohlen. [47184 

Fr. Zimmerimanm, 


brennen, wie ſolches bei den 
ahren der Fall iſt. [4656] 


21055 


Mülverſtedt bei Großen⸗Gottern. 


eginn täglich zu den con: 
B Tanteften Bedingungen 
Nach auswärts beson. 4 H 
dere Vergünstigungen, ji 


| sikalin-Abomenats] 


hiette che Buch- 

u. Mia dr. (rau 

& Weigert) in Breslau, 
16-18 Schwridnißer Sirake, 


[5003] Ludwig 


in altes anerkanntes Rheinwein⸗ 
haus ſucht ſolide und fleißige 


A. 16865 bei D. J 


N 


enz in Mainz. 


Prima Aſtrachaner Caviar, grau 
à Brutto⸗Pfund Mark 5,00, bei größerer Entnahme bil⸗ 
liger, ſowie echt Ruſſiſche 1 empfiehlt 


Pollac 


Agenten, namentlich zum Vertriebe k. J. einen tüchtigen Commis, der 
bei der Privatkundſchaft. Näh. unt. deutſch und polniſch ſpricht. 


N 0 körni Glas⸗, Porzellan: und Quens- 
und grobkörnig, waaren⸗Geſ äft, Ring Nr. 31. 


Echt Astrachaner 


Caviar, 


Prima Qualität, grau und gross 
körnig, versendet das Bruttopfund! 
inel. Gebind für 5 Mark 4950] 


J. Grunwald, 


Myslowitz. 


Kattowitz OS. 


Fi mein Eiſen⸗ u. Colonialwaaren⸗ 
O Geſchäft ſuche ich zum 1. Januar 


[5270] 
„Jaekel, 
Wollſtein (Prov. Poſen). 


Weohsel- Course vom 26. October. 


Amitliche Gurs (Course von 11—123, Uhr) 


Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 101,30 G 101,25 G 
Amsterd. 100 Fl. 3 KS. 168,85 B heut. Cours. voriger Cours, do. do. 4 102,40 B 102,40 B 
do. do. 3 2 M. 167,90 G Oest&old-Rente]4 89,00 B 88,80 B Oels-Gnes.Prior|4!/, — í — r 
London! L.Strl. | 21/3 Kk S. | 20,33 bzB do. Silb.-Rente.4½ 66,90 B 66,80 bz Ausländische Elsenhahn-Aotien und Prioritäten Breslau, 26. October. Preise der Gereallen. 
do. do 2½ 3 M. 20,28 B do. Pap.-Rente 4½ 66,00 B 66,00 B i ; ® adt i 
Paris 100 Fres. 3 | kS. 80,70 bzB 405 do. 5 — 81.00 B heut. Cours. voriger Cours Festsetzungen ate d Ader Deputation, 
do. do. |3 2 M. — do. Loose 18605 115,00 € 115.00 6 Con Ludy ee 75 r EN te 
Petersburg . .. 6 [kS. — Ung Gold-Rente4 79,75 B 79,40&75 bz Or En en 8 b. D/s 77 . höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr, 
Warsch. 1008. R. 6 k S. 200,25 G do. Pap.-Rentel5 73,75 G 7375 bzG est. Franz. Stb. | 6,4 Zi = i $ A RA RA 15 A RA 
Wien 100 Fl. . 4 k S. 162,50 8 Italiener 5 94.90 6 9475 6 Kasch.-Oderbg.“ 5 — EZ 55 Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 13 60 13 105 
do. do. 4 2 M. 161,50 G — (Poln. Lid.-Pfdb. 4 55,35 bz 55,30 bz do. Prior. | — TR 5 Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 13 40 13 — 12 70 
Infändische Fonds, do. Pfandbr. 5 | 60,50 G 60,55 bz e RE N en i Roggen is 13 60 1330 13— 1270 1250 12 10 
i haut. Cours. voriger Cours. | Russ. 1877 Anl.5 | 98,75 B 98,75 B px Brlor OEL Et = Gerste 14.— 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
Beichs-Anleihej4 |104,60 B 104,65 B do. 1880 do. 4 | 80,80 bz 80,80 bzB 8 Bank-Actien F 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 12 — 
Press. cons. Anl. 4½ — * — do. 1883 do. 6 109,10 B 109,00 @ 55 Brsl.Di tob(4 1 5 83.00 2 83.50 B Erbsen 16 50 15 50 14 — 14 — 13 — 12 — 
do. cons. Anl.(4 103,7 O6 5870 bz. 103,75 bz do. 1884 do. 5 95,40 bzB 95525 bz kl.95, Brel. Wechelerb.4 5 9650 B 97,00 B feine mittlere ord. Waare 
do. 1880 8krip. 4 — — Orient-Anl.E.1.5 | — = D en leH $ . — m . — 
St.-Schuldsch. 3½ 99,50 G 99,50 G do. do. II. 5 | 60,00 6 60,25 G ea la 97 0 E 8 20 2 15 8 Ag a 
Ersg. Präm.-Anl. 3 ½ — = do. do. II.5 60,00 bz 60,25 & 0 B08 N 6 la 09 0 %% 99 Winter Rübsen. 10 18 80 17 80 
Bresl. Stdt.-Obl.4 101,80 bz 101,85 B Rumän, Oblig. 6 103,30 425 bzG 103,30 B Gente d rs 109, 09,50 G N: er- 5 5 2 70 18 30 17 30 
Schl. Pfdbr. altl.3½ 97115 G 9715990 A0 aort Bento 5 92,60 G 92,69 B esterr, Credit. la = — 15 übsen. 21 en 10 en Ber 
do. Lit. A. |31] 97,15 bz 3 bz ürk, nl.l conv. 14,60 6 |conv.14,75 G 00 == 18 770 
do. Rusticalen3½ 97,00 G 97,00 & do.400Fr-Loose' — 33,50 B 33,0 Fremde Valuten. ; Aehlaglein 1 16 50 22 50 20 50 
do. altl, .....4 10080 G 100,80 bzB Serb. Goldrente|5 | 80,25 etw.bz 79,90 B Oest, W. 100 Fl. ..|162,85 bz 162,85 bz aniBaat........ M e 17 50 17 — 
do. Lit. A. 4 100,653 70 bz 100,70 bz& Serb, Hyp.-Obl. 5 — | — Rugs. Bankn. 100 SR. 200,70 bz 201,30 bz Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
do. do. 4½ 101,00 G 101,00 6 ara ET 7 ; a Commission. 
do. (Rustical)l.(4 — BE Inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und Industrie-Paplere, Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. do. II. (4 100,70 bz 100,70 6 Stamm-Prioritäts-Aotlen. een | 61/3/140,50 G 1140,00 d — 
do. do. 4½ 101,25 B 101,15 B Br.-Wrsch, St.P.)5 2¼ 68,00 B 68,00 B do. 4% Obligat.j4 71 100,20 B 100,20 B Breslau, 26. Octbr. [Amtlicher Produeten-Börsen- 
do. Lit. C. 1.4 | — — Hainz-Ludwgsh 4 4¼ 100,00 B 10000 6 V. K.- u. L.-Obl.— 277 101,15 B 101,15 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, 
do. do. II. 4 |100,65870 bz 100,70 bad | Dortm.-Gronaul4 2% 59,00 B 59,00 B do. Act.-Brauer. 4 2, — — gek., — Centner., abgelaufene Kündigungsscheine —, October" 
a dd 4½ 101,00 & 101,00 G Lüb.-Büch. E.-A 4 | 7%, = | Er do.A.-G.£.Möb.4 | 0 = — 131,50 Br., October-November 131,50 Br., November-December 
do. Lit. B.. 4 — — ge — do. do. St.-Pr.j4 | 0 = = 131,50 bez., April-Mai 138,50 Gd. u. Br., Mai-Juni 140,00 Br. 
| Por HH 10940385 no 101,00 ba inländische Eisenbahn-Priorltäts-Obilgatlonen, 95 B n i g = 5 1 (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per October —. 
Bentenbr., Schl. 5 2 55 Freiburger 44 ½ 101.00 G 101.10 € . Börsen-Act. = 9 afer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per October 
do. Posener 4½ — — do. SEN Fein 101,25 G 101.25 G do. Wagenb.-G. 48 ½ 115,00 B 115,00 B 130,00 Br., Äpril-Mai 18300 Br. IK: 
Bchl. Pr.-Hilfsk.'4 | 101,25 bzB 101,25 B do. Lit. G. 4½ 101,25 G 101.25 G Donnersmrekh. 4 1 32,50 ba 32,50 bz Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per October —.. 
do. do. 44 102200 bz, 102,00 B do. Lit. H 4½ 101,25 6 101,25 6 ea 5 5 | 99,00 6 99,00 G Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
inländische und ausländische Hypotheken | do. Lit. J. 4½ 101,25 @ 101,25 G SLR Bone B 101.00 6 Fy loco in Quantitäten à 5000 Kilogr, —, per October 46,00 Br., 
Pfandhrlofe. do. Lit. K. 4 101,25 6 101,25 6 a 11 . Be 89100 101,00 8 Oetober-November 45,50 Br., April-Mai 47,00 Br. 
Schl. Bod.-Ored. do. 18765 101,25 B 101,25 B 655 1715 — iR 5 200 B 35,00 G Spiritus (per 100 Liter à 100%) wenig verändert, gek. 
12.310014 | 99,70 B 99,70 B do. 18795 101,50 B 101,50 B Oppe 15 2 f 575 2 75 bzB | 92,75 bz 10000 Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, October 37,50 
‚do. do. rz. à 11041) 107,65 B 107,75 B Br.-Warsch. Pr. 5 = 1 84 ae ER 14 1129,00 B 129,00 B [pis 37,40 bez., October-November 37,30 Gd. und Br., No- 
do.do. 2. 1005 103,00 B 102,75 6 Oberschl. Lit. E. 3½ | 97,85 bz 98,00 B n en 950 -1340 B fſrvember- December 37,30 Gd. und Br., April-Mai 38,60 Gd., 
Pr. Cnt.-B.-Crd. de. Lit. C. u. B. 4 |101,50 G 101,65 B 18 Dan 1 4775 99000 G 80,50 k jMai-Juni 39,00 Gd., Juni-Juli 40,00 Br. 
xn. 2 1004 — = do. 1873..... 4 |101,40 G 101,40 6 le A Oa A a G Zink (per 50 Kilogr.) ruhig. 850 
Both Grd.-Cred. do. 1888. = == = 45 0 8. eliin es FT * Die Börsen-Commiseien, 
12. à 11005 7 De : do. Lit. F 4% | 101,30 8 101,25 G Sil. (V IX Fab. ) 4 l 5 89 00 8 89 00˙⁰ G Kündigungsprelse für den 27. October: 
do. do. Ser. IV. 41g — — do. Lit. G. 4572 101,30 G 101,25 G ante 75 4 N 89.50 G 89.50 G Roggen 131,50 M., Weizen —.— Hafer 130,00. Raps ===, anno 
do. do. Ser. V. 4 — aR do. Lit. H... 4½ |101,30 G ie ee ee e > Rüböl 46,00, Spiritus 37,50. $ 
Russ. Bd.-Cred.|5 | 91,70 etw.bz | 91,50 B do. 1874 4½ 101,30 6 101,50 bas | yorwärtsh (ab.) 4 593 = 975 2 
Henckel’sche | do. 1879. .... 44, 104,50 G 104,60 bz orwärtsh:(ab) it 1° = == 
Fart.-Obligat. . 4½ 95,00 B 95,00 B gd. N. S. Zwgb. 7 En Ri 
O.-8.Eis.Bd.0bl5 | — ‚00 B do. Neisse- Br. 41 — —. Bank- Discont 4 pCt, 
*) do. 3½% 99,10 B „ do. 40% Landescultur 101,00 B| do. Wilh. 1880/47, 1101,30 G 101,50 B Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Verantwortlich f. d, politischen ù, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f, d, Inseratentheil: Osear Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth u, Co, (W. Friedrich) in Breslaw, 


/ 


